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Pfingſtgeiſt. 


Wir haben in vielem Jahre eine wunderbare Er⸗ 
fahrung gemacht. Durch die Ungunſt der Witterung in 
ihrer Entwicklung gehemmt, hat die Natur faſt zu lange 
auf ein bißchen Wärme und Sonnenſchein warten müſſen; 
und manchem ſchien es, als ſei dadurch ſchon vieles in 
Frage geſtellt. Und nun geht es doch mit Rieſenſchritten 
vorwärts! Da ift ein Knoſpen, ein Blühen und Frucht⸗ 


bilden, daß man ſich nicht genug wundern kann. Eine 
‚Hat, eine Furcht ſcheint am Werke, als ſorgte fih Die | 


Natur ſelber darum, daß ſie in dieſem kurzen Sommer 


könnte! ; 8 ; 

3 Ein Blick in das Leben und Treiben der Menſchen 
belehrt den, der tiefer zu ſehen vermag, davon, daß das 
treibende Motiv für die Geſchäftigkeit und Haſt unſerer 
Tage auch oft die Angſt it. Ein Geit der Furcht 
ſcheint die bewegende Kraft der Gegenwart zu ſein. Die 
Sorge: was werden wir eſſen, was werden wir trinken, 
womit werden wir uns kleiden, ſpannt die Muskeln zu 
höchſter Anſtrengung und regt den Menſchengeiſt an, im 
Kampf ums Daſein immer neue Wege zu ſuchen, immer 
neue Möglichkeiten ausfindig zu machen. Angſt vor den 
unvermeidlichen Wechſelfällen der Zukunft treibt die 
Menſchen, ſich „Sicherungen“ aller Art zu ſchaffen, die 
„ji aber doch immer nur wirkſam erweiſen, ſolange die 
Zeiten eben einigermaßen „ſicher“ ſind. And gar zu oft 


geben ſolche Sicherungen ſich nur als Ausdruck, von 


grenzenloſem Egoismus. Wenn unſerer Tage ſich eine 
früher nicht gekannte Genuß⸗ und Vergnügungsſucht be⸗ 
mächtigt hat, urteilen wir falſch, wenn wir die Erklärung 
dafür ſuchen in der Angſt, leer auszugehen und bei der 
Verteilung der Lebensfreuden zu kurz zu kommen? 


Furcht und Angſt aber find Zeichen der Glaubens⸗ 
loſigkeit. Sie find Quälgeiſter der Menſchheit und 


Mächte des Verderbens. Sie halten nur da in Halt und 


Atem, wo das Leben ſich ferne von Gott abſpielt. Von 
Gott, von oben ſtammen ſie nicht! „Gott hat uns nicht 
gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern der Kraft und 
der Liebe und der Zucht!“ 

Pfingſten iſt ein praktiſches Geſchenk Gottes an die 
Menſchen, die Darreichung von himmliſchen Gaben an 
die Mühfeligen und Beladenen, die kommen, um [ich er- 
gucken zu laſſen, und ſteht im Einklang mit der Abſicht 
Sottes, die Welt in wahrhaftigem Leben zu erhalten 
und mit ewigen Kräften zu füllen. 


Ne n 5 ommer | fie hilft, alle 
ihre Aufgabe nicht bewältigen, ihr Ziel nicht erreichen 


Wir haben nirgends die Verheißung, daß wir in 
unſerem irdiſchen Daſein frei werden ſollen von Arbeit, 
Jammer und Leid; aber für das alles haben Chriſten 
die Verheißung göttlicher Kraft. Solche Kraft beweiſt 
ſich nicht darin, daß wir unter den Nackenſchlägen des 
Lebens uns ſchließlich reſigniert zurückziehen können; ſie 
befähigt uns auch nicht nur, in ſchweren Lagen die Herr- 
ſchaft über unſere Nerven nicht zu verlieren; aber ſie 


ſchafft als Glaubenskraft feſten Grund unter unſe re Füße 
5 ſich türmenden Schwierigkeiten über⸗ 
winden; ſie erfüllt das Herz bei aller, auch manchmal 
aaa Arbeit dennoch mit fröhlicher, ſieghafter Ge⸗ 
wWißheit. ES 2 


Pfingſtgeiſt schafft Gemeinſchaft. Er öffnet 


die Augen für die andern, die neben uns gehen, mit uns 


leben, mit und durch uns leiden. Er lehrt, vom eigenen 


Wege abſehen und den Weg der Brüder mitgehen. Er 


zieht den Blick ab von den eigenen wichtigen Intereſſen 
und macht willig, ſich in brüderlicher Weiſe in die noch 


wichtigeren Angelegenheiten der Nächſten einzumiſchen. 
Die Welt lebt von dieſem göttlichen Geiſt der Liebe. 


Hätte er als treibende Kraft in den chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderten gefehlt, ſo wären nicht nur Maſſen der 
Elendeſten elend zugrunde gegangen, ſondern die Welt 
wäre aus einem Jammertal eine Stätte des Grauens 
geworden und hätte auch uns längſt verſchlungen! 


Wo ſolcher Geiſt die Herzen beherrſcht. da wird es SE 


immer wohl jtehen. Da wird die Sorge um die Er⸗ 


haltung der Ordnung und der Wohlfahrt in der menſch⸗ 


lichen Geſellſchaft weichen. Denn Zucht iſt niemals die 
Frucht von Verboten oder Verſprechungen, von Drohun⸗ 
gen oder Strafen, ſondern ſtellt von ſelbſt ſich ein, wo 
göttlicher Geiſt Kraft zur Selbſtüberwindung gibt, als 
Geiſt der Wahrheit alle Lügen und Täuſchungen der 
Zuchtloſigkeit und Zügelloſigkeit aufdeckt und freude⸗ 
hungrigen Herzen die Güter des Reiches Gottes beſchert: 
Gerechtigkeit, Friede und Freude. Er allein regelt alle 
unjere Beziehungen zu unſern Nächſten in aufrichtiger, 
ungefärbter Liebe, die alles Geſetz erfüllt. 

Wir dürfen nicht aufhören, um ſolchen Geiſt als 
bewegende Macht unſeres Lebens zu bitten, und ge⸗ 
ängſtigten, irregeleiteten Menſchen zu ſagen, daß er der 
Welt zu Pfingſten geſchenkt iſt! = 
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| || Bencralvertjanumiuna und Tagung 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 


Eine recht ſtattliche Anzahl von Landwirten aus allen 
Teilen der Wojewodſchaft hakte ſich am Mittwoch Nachmittag 
im großen Saale des Zoologiſchen Gartens zuſammengefunden, 
um an der diesjährigen Generalverſammlung 
und Tagung ihrer Berufsorganiſation der Weſtpol⸗ 
niſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
teilzunehmen. Bei überfülltem Saale konnte der Vorſitzende 
des Aufſichtsrates, Herr Freiherr von Maſſenbach⸗ 
Konin, um 3 Uhr nachm. die Generalverſammlung eröffnen. 
Herr Freiherr von Maſſenbach begrüßte zunächſt die anweſen⸗ 
den Ehrengäſte und zwar Herrn Wojewodſchaftsrat Radonſti, 
als Vertreter des Herrn Wojewoden, den Präſidenten der 
Landwirtſchaftskammer, Herrn Dr. von Chozlowski, den Dekan 
der Forſtwirtſchaftlichen Abteilung Herrn Prof. Dr. Rafalski 
als Vertreter der Poſener Univerſität, die Herren General⸗ 
konſul Dr. Lüttgens und Konſul Staudacher, Herrn Land- 
ſchaftspräſidenten von Zychlinski und Herrn Murawski als 
Vertreter der Hauptorganiſation für Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft der Weſtgebiete, Herrn Sejmabgeordneten von Saenger 
ſowie viele andere Vertreter der Kirchenbehörden, der befreun⸗ 
deten Organiſationen und Verbände und der Preſſe. 

Sodann erteilte Herr Freiherr von Maſſenbach dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vorſtandes der W. L. G. Herrn Senator 
Dr. Buſſe⸗Tupadly zu feinem Vortrag „Der 
Wirtſchaftskriſe 2. Kapitel“ das Wort. Herr 
Senator Dr. Buſſe entwarf ein ſcharfumriſſenes Bild über 
die gegenwärtige Lage der Landwirtſchaft und gab wertvolle 
Anregungen zur Überwindung der herrſchenden Wirtſchaftsnot. 

An den Vortrag von Herrn Dr. Buſſe ſchloß ſich der 
GeſchäftsberichtvonHerru Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Kraft, der ebenfalls von den Anweſenden 
mit großem Intereſſe aufgenommen wurde. 

Dann ergriff der ſtellvertretende Vorſitzende der W. L. G 
Herr Dr. Schubert⸗Grune das Wort zu ſeinem 
Vortrag „Fragen der bäuerlichen Wirtſchaft“. 
Herr Dr. Schubert ging in ſeinen über eine Stunde dauernden 
Ausführungen ſehr eingehend auf die häufigſten in der bäuer⸗ 
lichen Wirtſchaft gemachten Fehler ein und wies auch darauf⸗ 
hin, wie ſich die Wirtſchaftsweiſe geſtalten müßte, um die 
landwirtſchaftliche Produktion zu verbilligen. Durch den 
ſtarken Preisſturz der tieriſchen Produkte, die in den 
bäuerlichen Betrieben 60—90 ja ſogar bis 100% der geſamten 
Einnahmen ausmachen, iſt auch der kleine Landwirt von der 
Agrarkriſe ſehr ſtark in Mitleidenſchaft genommen. Man kann 
zwar von einer ſtarken Überproduktion an Viehprodukten nicht 
ſprechen, doch iſt die Kaufkraft Weſteuropas, vor allem aber 
Deutſchlands infolge der ungeheuren Tributlaſten, die dieſem 
Lande aufgebürdet wurden, ſtark zurückgegangen, wodurch 
auch bei uns die Wirtſchaftskriſe nur gefördert wird. Es müßte 
daher unbedingt entſprechend dem Preisſturz der landwirt⸗ 
schaftlichen Produkte auch eine Preisſenkung der ſonſti⸗ 
gen Betriebsmittel erfolgen. Denn man kann nicht 
den wichtigſten Produktionszweig im Staate 
dem Wettbewerb des Weltmarktes ausſetzen, und die andern 


Produktionszweige ſchützen. Solange die Landwirtſchaft für 


ihre Produkte nicht einmal die Weltmarktpreiſe erhält, für die 

Produktionsmittel aber bedeutend höhere Preiſe als die Welt⸗ 

marktpreiſe bezahlen muß, ſolange kann ſie ohne Unterſtützungs⸗ 

maßnahmen der Regierung nicht auskommen. Infolge dieſer 

ungünſtigen Preisverhältniſſe muß ſich die Land wirtſchaft 
ſoweit es eben möglich iſt, von dem Markt der Gebrauchs⸗ 

artikel unabhängig machen und ihre Produktionsweiſel durch 
eine ſtärkere Betonung der Naturalwirtſchaft verbilligen. 

Eine Herabſetzungder Produktionskoſten 


läßt ſich durch Überprüfung des Anbauverhältniſſes und der 


Fruchtfolge erzielen. So baut unſer kleiner Landwirt noch 
viel zu wenig Hackfrucht⸗ und Futterpflanzen, während der 
Getreidebau vor allem aber der Roggenbau bei ihm zu 
ſtark hervortritt. Dadurch findet der Roggen vielfach eine 
ſchlechte Vorfrucht und liefert eine unſichere beriehungsweiſe 


teuer erkaufte Ernte, weil dann mit künſtlichem Dünger 
bedeutend ſtärker gedüngt werden muß. Der Weizen- 
anbau kann auf Koſten des Roggens noch ausgedehnt 
werden. Hand in Hand damit muß jedoch eine ſehr intenſive 
Unkrautbekämpfung gehen. Ein ſtärkerer Hack⸗ 
frucht bau liefert uns zuſammen mit eiweißreichen 
Futterpflanzen ein billiges Futter kann die Kleie, 
zum großen Teil auch Kraftfuttermittel erſetzen, und verringert 
infolge der vielſeitigeren Produktion das Riſiko in der Wirt⸗ 
ſchaft. Weiter wird eine zweckmäßigere Fruchtfolge, wie z. B. 
die Norfolker mit ihren Abarten zur Verbilligung der Pro⸗ 
duktion beitragen, während eine beſſere Stallmiſtpflege 
das Düngerkonto noch ſtark herabſetzen kann. 

Was die Viehzucht anbetrifft, ſo begeht der Land⸗ 
wirt noch vielfach den Fehler, daß er zu viel Vieh im 
Stalle hält und viel zu wenig auf die Verwendung von 
nur gutem leiſtungsfähigem Vieh achtet. Ebenſo 
wie die Rindviehzucht muß ſich auch die Schweinezucht 
auf frohwüchſigen geſunden Tieren und nach Möglichkeit auf 
wirtſchaftseigenen Futtermitteln aufbauen, 
während von der Geſpannhaltung zu ſagen wäre, 
daß ſie ſich den Bedürfniſſen der Wirtſchaft noch mehr als 
bis jetzt anpaſſen müßte. So dürfen wir vor allem nicht aus 
dem Grund mehr Pferde als unbedingt nötig halten, um eine 
höhere ſoziale Stellung nach außen zu dokumentieren. Zwerg⸗ 
betriebe ſollten verſuchen, die Pferdehaltung durch ein Kuh⸗ 
geſpann zu erſetzen. Ebenſo die Qualität der landw. Produkte 
muß noch viel mehr berückſichtigt werden, da von ihr die Preis⸗ 
geſtaltung ſehr ſtark beeinflußt wird. : 

Der Vortragende weiſt auch auf die überanſtre⸗ 
gende Tätigkeit der Bauernfrau hin und 
gibt verſchiedene Ratſchläge, um ſie in ihrer Arbeit zu entlaſten. 

Herr Dr. Schubert beſchäftigt ſich weiter mit den Mo⸗ 
derniſierungs⸗ und Rationaliſierungsbe⸗ 
ſtrebungen in der Land wirtſchaft, wendet ſich 
vor allem ſcharf gegen die Kollektivwirtſchaft, da 
ſie die Eigenart und Vorzüge der bäuerlichen Selbſtändigkeit 
untergräbt und den Bauern zum Sklaven eines kapitaliſtiſchen 
Unternehmens macht. Dabei geht der Redner auch auf die 
Kollektivwirtſchaft des Herrn Prof. Dr. 
Münzinger ein, die ſich aber auf ganz anderen Gedanken⸗ 
gängen aufbaut. Denn dieſer Wirtſchaftsweiſe liegt eine Art 
Selbſthilfe auf genoſſenſchaftlicher Baſis zu Grunde, der auch 
wir unter dem Druck der Not in Zukunft mehr Beachtung 
ſchenken müſſen. . 

Recht eingehend beſchäftigt ſich Dr. Schubert auch mit 
der Kreditfrage. Der Kreditſuchende muß ſtets be- 
denken, daß Kredit kein Geſchenk darſtellt, ſondern verzinſt 
und zurückgezahlt werden muß, und daß man daher bei der 
Aufnahme von Krediten ſehr vorſichtig ſein müßte. Bei der 
Frage der Erbſchafts regulierung wäre zu jagen, 
daß das Grundſtück nicht als Vermögenswert, ſondern als 
Arbeitsſtätte zu betrachten ift und daß die finanzielle Belaſtung 
die Lebensfähigkeit des Übernehmers nicht 
in Frage ſtellen darf. 5 $ 

Mit einem Hinweis auf die Notwendigkeit einer be | | e- 
ren fachlichen Ausbildung, einer beſcheide⸗ 
neren Lebens weiſe und Anſpannung aller 
Kräfte, um ſich die ererbte Scholle auch für die Zukuuft 
zu ſichern, ſchließt Herr Dr. Schubert ſeine Ausführungen, 
indem er noch hervorhebt, daß der Landwirt trotz aller Not 
wenigſtens die Genugtuung hat, ein freier Mann auf eigenem 
Boden zu ſein. > ia \ 

An dieſem Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Aus⸗ 
ſprache, die deutlich bewies, mit welchem großen Jutereſſe 
die Verſammlung dem Dargebotenen folgte. Mit freudigem 


Gefühl konnte Herr Freiherr von Maſſenbach dieſe anſehn⸗ 


liche Verſammlung, die ſicherlich bei allen Teilnehmern einen 
Unauslöſchbaren Eindruck zurücklaſſen wird, ſchließen und allen 
Anweſenden für Ihre Teilnahme danken. > 


der Wirtſchaftskriſe zweites Kapitel, 


((Vortrag des Herrn Senator Dr. B uf fe- Tupadty, gehalten auf der Generalverſammlung der WIG,- 
am 20. Mat 1931.) 


Als ich mir auf der letzten Generalverſammlung der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft im Ja⸗ 
nuar vorigen Jahres die Aufgabe geſtellt hatte, einen 
Vortrag über die Agrarkriſe zu halten, hatte ich mich 
damals der ſtillen Hoffnung hingegeben, daß mir in Zu⸗ 
kunft ein Vortrag über dasſelbe Thema erſpart bleiben 
würde. Gewiſſe Anzeichen ſprachen damals für eine 
Linderung der Notlage. Einmal lag vor uns das Be⸗ 
kenntnis der ſtaatlichen Inſtanzen zu einer aktiven Ge⸗ 
treidepolitik, das ſeinen Ausdruck fand in der Bereit⸗ 
ſtellung von Mitteln zur Förderung des Getreideexports 
in Form von Prämien. Weiter konnten wir das Zu⸗ 
ſtandekommen des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens 
als ein günſtiges Anzeichen anſehen. Schließlich war 
auch anzunehmen, daß nicht alle Jahre eine ſolche Rekord⸗ 
ernte in Getreide wie im Jahre 1929 erzielt werden, und 
daß das Ueberangebot auf dem Inlandsmarkt ſein Ende 
finden würde. Doch was ſind Hoffnungen, was ſind 
Wünſche! Heute wiſſen wir, daß zwar die Ernte im 
Jahre 1930 im ganzen genommen geringer ausgefallen 
iſt als im Jahre vorher. Aber es iſt uns heute ebenſo 
bekannt, daß das Export Prämien ⸗Syſtem in 
der bisherigen Form nicht imſtande geweſen iſt, den 
Inlandsmarkt zu entlaſten und vor allem die 
alten Beſtände aus dem Jahre 1929, die ſchätzungsweiſe 
mit mindeſtens 150 030 Tonnen in das Wirtſchaftsjahr 
1930/31 hinübergenommen werden mußten, rechtzeitig 
aus dem Lande zu ſchaffen — ſelbſt nicht unter ſo günſti⸗ 
gen Bedingungen. wie ſie durch das deutſch⸗pol⸗ 
nife Roggenahkommen geſchaffen waren. 
Dieſe alten Beſtände haben jede geſunde Preisbildung 
iin neuen Erntefahr unterbunden! Wir wiſſen heute 
weiter, daß die Kataſtrophe auf dem Getreidemarft zum 
Unglück der Landwirte mit einer ſchweren Kriſe in 
der Zuckerwirtſchaft zuſammengetroffen ijt, und 
daß die Kgartoffelpreiſe im vorigen Herbſt einen 
nie geahnten Tiefſtand erreicht haben. Um die Notlage 
zum Höhepunkt zu bringen, ſind im letzten Jahre die 
Preiſe für Tiere und tieriſche Produkte 
einſchließlich der Milch ſtark heruntergegangen. Dies ift 
das trübe Bild der heutigen landwirtſchaftlichen Lage, 
wie es uns der Spiegel in grauſamer Klarheit zurück⸗ 
wirft. Das Anziehen der Getreidepreiſe in den letzten 
Wochen kann an dieſem Bild nichts ändern. Nur ganz 
wenige Landwirte haben heute noch nennenswerte 
Mengen an Getreide hinter ſich. Ein Nutzen für die Ge⸗ 
ſamheit der Landwirte kann in keiner Weiſe feſtgeſtellt 
werden. Jedenfalls kann es ſo nicht weitergehen, wenn 
nicht jede landwirtſchaftliche Produktion zum Erliegen 
kommen ſoll. Mittel und Wege müſſen gefunden wer⸗ 
den, um ſo bald wie möglich aus dieſer Sackgaſſe heraus⸗ 


Aae In den folgenden Ausführungen will ich mich 


feſt, daß die Weltkriſe in der Hauptſache ſich auf folgende 
Arſachen zurückführen läßt: 
1. Starke Zunahme der Produktion von landwirt⸗ 
ſchaftlichen und induſtriellen Erzeugniſſen, nament⸗ 
lich in den überſeeiſchen Staaten. 5 
2. Verarmung vieler Völker infolge des Weltkrieges 
und ſeiner Folgen und damit im Zuſammenhang 
Arbeitsloſigkeit nud eine verminderte Konſumkraft. 
3. Einſchränkung des Verbrauchs von Brotgetreide in⸗ 
folge einer veränderten Geſchmacksrichtung. 
4. Ungleiche Verteilung der Goldvorräte in den Weft- 
ſtaaten. > 
Trotzdem wäre es verfehlt, gegenüber dieſen Erſcheinun⸗ 
gen mit einem Gefühl der Reſignation die Hände in den 
Schoß zu legen und die Dinge treiben zu laſſen, wie ſie 
ſind. Wie das Beiſpiel anderer europäiſcher Völker zeigt, 
kann man ſehr wohl im eigenen Lande eine Wirt⸗ 
ſchaftspolitik treiben, die den Verfall aufzuhalten 
imſtande iſt. Es laſſen ſich ſchon Mittel und Wege fin⸗ 
den — aber die Vorausſetzung iſt, ſoweit die Landwirt⸗ 
ſchaft in Frage kommt, eine freundliche Ein⸗ 
ſtellung ihr gegenüber ſeitens aller maßgeblichen 
Stellen im Lande. Dieſe haben aber die Landwirte im 
erſten Jahrzehnt nach Wiedererrichtung des polniſchen 
Staates vermiſſen müſſen. In den Köpfen maßgebender 
Staatsmänner, in den Spalten vielgeleſener Zeitungen, 
in den Reden einflußreicher Politiker kehrte immer die 
Idee wieder, daß im neuerſtandenen Polen eine Art 


Land an die Beſitzloſen verteilt werden müſſe, daß das 
Brot und alle Nahrungsmittel möglichſt billig ſein und 
daß alle Stände glücklich gemacht werden müßten. Noch 
vor 3 Jahren konnte man in einem Warſchauer Groß⸗ 
ſtadiblatt leſen, daß in Polen an guten Roggenpreiſen 
eigentlich nur 12000 Perſonen ein Intereſſe hätten, 
nämlich die Eigentümer größerer Beſitzungen. Als ich 
das las, mußte ich ſofort an einen Artikel im Berliner 
Tageblatt vor dem Kriege denken, in dem ein Aſphalt⸗ 
Politiker auseinanderſetzte, daß alles, was der liebe 
Got: auf den Feldern wachſen laſſe, frei und eigentlich 
umſonſt ſein müſſe. 

Nun iſt aber, wie unſere heutige Wirtſchaftslage 
zeigt, „an dem billigen Brot“ niemand glücklich 
geworden. Die Konſumenten haben in der Zeit der 
niedrigen Getreidepreiſe jedenfalls keine Reichtümer 
ſammeln können. Auf der Vermahlung des Getreides 
und dem Ausbacken des Brotes liegen nämlich Unkoſten, 
Steuern, Löhne, mtalaa, die ziemlich dieſelben 
bleiben, gleichgültig, ob das Rohprodukt billig oder teuer 
iſt. So betrug der Brotpreis, als der Roggen 36 zl pro 
Doppelzentner koſtete, 143 Prozent des Roggenpreiſes, 
während er ſich bei dem größten Tiefſtand von 14 gł auf 
230 Prozent belief, alſo auf der Konſumentenſeite bei 
niedrigen Getreidepreiſen keine weſentlichen Vorteile, 
aber bei den Produzenten, den Landwirten, ungeheuere 
Ausfälle in den Einnahmen, die eine abjolute Un⸗ 
rentabilität der Betriebe herbeigeführt haben. 

Wenn ich auch zugeben muß, daß ſeit Ende des 
Jahres 1929 die maßgebenden Stellen in Polen unter 
dem Druck der Notlage ein größeres Intereſſe 
für die Landwirte aufgebracht haben, ſo hat ſich doch im 
Laufe der Zeit gezeigt, daß die bisherigen Maßnahmen 
nicht ausreichend geweſen find. Was geſchah, geſchah zu 
langſam, zu ſehr ſtückweiſe, oft erſt nach langen Kämpfen 
der Reſſorts. (Gs fehlte der große Zug, die klare Linie, 


bemühen, die Gründe darzulegen, warum gerade Polen 
ſo tief in die Wirtſchaftskriſe geraten iſt und in einem 
weiteren Kapitel einige Vorſchläge zur Beſſerung der 
Lage der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. 

Wenn die Wirtſchaftskriſe in Polen erörtert wird, 
wird ſie gewöhnlich als ein Ausſchnitt der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe bezeichnet. Man hat eine Ideologie der Mit⸗ 

verbundenheit Polens mit der Not anderer Völker ton- 
ſtruiert, man tröſtet ſich mit der Unabänderlichkeit der 
Lage und wartet auf eine beſſere Zukunft, auf ein Wun⸗ 
der. Richtig iſt an dieſer Argumentation, daß die 
Urſachen der Weltkriſe ihren Urſprung in Verhältniſſen 
haben, auf die Polen keinen Einfluß hat. Es ſteht heute 


„Wohlfahrtspolitik“ zu treiben fei, daß das 
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die das landwirtſchaftliche Problem als Ganzes auffaßte. 
Dabei handelt es ſich ja bei den Wünſchen der Landwirte 
nicht um ,Liebesgaben“, wie man früher unfreund⸗ 
licherweiſe die Maßnahmen zur Erhaltung der Rentabili⸗ 
tät der landwirtſchaftlichen Betriebe zu nennen beliebte, 
ſondern es ſteht auf dem Spiel die finanzielle 
Geſunderhaltung des zahlenmäßig 
größten Erwerbsſtandes im Lande. Die 


finanzielle Kräftigung, die Wiederherſtellung der Kauf⸗ 


kraft der Landwirtſchaft iſt von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung für die übrigen Erwerbsſtände. Wird dem land⸗ 


wirtſchaf (lichen Erwerbsſtand der 65 Prozent der Ber 


völkerung unter ſeinem Banner vereinigt, nicht geholfen, 
fo wird in Zukunft der Inlandsmarkt veröden. Die In⸗ 
duſtrie wird noch weniger Aufträge erhalten, der Kauf⸗ 
mann wird in ſeinem Warenumſatz noch größere Rück⸗ 
ſchläge haben, der Handwerker wird immer weniger Be⸗ 
ſchäftigung finden, und die Arbeitsloſigkeit muß noch 
mehr um ſich greifen. Schließlich muß das geſamte Er⸗ 
werbsleben im Lande in den Todesſchlaf verfallen. 
Heute, wo wir bald vor der neuen Ernte ſtehen, 
richten ſich die Augen der Landwirte auf die maßgeben⸗ 
den Stellen. Nur poſitive Taten, die den feſten Willen 
erkennen laſſen, entſchloſſen zu handeln, können uns 
helfen. Alle Aufwendungen für Acker, Gebäude In⸗ 
ventar und Maſchinen müſſen von uns auf viele Jahre 
im voraus berechnet werden. Woher ſollen die Land⸗ 
wirte den Anternehmungsgeiſt aufbringen, 
wenn die Zukunft dunkel vor ihnen liegt? 
Man wird nun fragen, was zur Rettung der Land⸗ 


wi.rtſchaft geſchehen foll. Wer kritiſtert, muß auch Bor- 
ſchläge zur Beſſerung machen. Sonſt iſt die Kritik un⸗ 


fruchtbar. SSE RR OE 
Zunächſt it die alte Forderung wieder zu erheben 
daß möglichſt bald Handels verträge für einen 
längeren Zeitraum mit den weſtlichen Induſtrieſtaaten, 
insbeſondere mit den Nachbarſtaaten Deutſchland und 
Tſchechoflowakei, abgeſchloſſen werden. In dieſen Staa- 
ten iſt bekanntlich ein gewiſſer Bedarf für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte, die Polen ſehr wohl liefern könnte, wenn 
es gleichzeitig bereit wäre, induſtrielle Produkte abzu⸗ 
nehmen, die hier im Lande nicht erzeugt werden. Es 
mag ſein, daß den Verhandlungen bisweilen Stimmun⸗ 
gen politiſcher Natur entgegengeſtanden haben. Aber 
ſchließlich iſt Politik etwas anderes als Wirtſchaft. Ein 
altes wahres Wort belagt, daß Die beſte Politik 
tine gute Wirtſchaftspolitik ijt. Nun fof 
in der nächſten Zeit allerdings eine Anzahl von Kon⸗ 
ferenzen ſtattfinden, auf denen ein Schlüſſel zur Ver⸗ 
mertung der Ueberſchüſſe der öſtlichen Agrarſtaaten ge- 
funden werden ſoll. Ich habe keineswegs die Abſicht, 
mich über die vielen Konferenzen ſpöttiſch zu äußern, 
obgleich die langen Reden, die Verſuche, den Partner zu 
überflügeln, die Einſetzung von langſam arbeitenden 
Unterſuchungsausſchüſſen zur Kritik herausfordern. Das 
eine aber ſteht feſt, daß die Konferenzen lange dauern 
und daß ihr Erfolg oft ein fraglicher iſt. Inzwiſchen 
kann aber bei dem Warten auf Ergebniſſe die ganze 
Landwirtſchaft zugrunde gehen. Deshalb iſt zur Be⸗ 
tuhigung der Landwirte eine baldige Aktion der Regie⸗ 
rung in erſter Linie zugunſten des Getreidebaues er⸗ 
woünſcht. Die meiſten europäiſchen Staaten haben gegen- 
über dem Anſturm des billigen Getreides aus Ueberſee 
und aus Rußland die Einfuhr von Auslandsgetreide un⸗ 
möglich gemacht und den Landwirten Normal preiſe in 
Ausſicht geſtellt mit der Zuſicherung, daß Regierungs⸗ 
maßnahmen erſt erfolgen werden, wenn dieſe Preiſe im 


SE Inlande überſchritten werden. So hat Frankreich für 


Weizen einen Normalpreis von 175 Francs (etwa 62 zl) 
für den Doppelzentner Weizen und Deutſchland einen 
ſolchen von 27 Reichsmark feſtgeſetzt. Aehnliche Wege 
haben Italien, die Schweiz, die Tſchechoflowakei pe- 
ſchritten; Schweden will ſogar zur Regulierung der Preiſe 


ein ſtaatliches Getreidemonopol einführen. Für Polen 


wäre ein Normalpreis von 50 zk für den Doppelzentner 
Weizen und von 40 zl für den Doppelzentner Roggen 
angemeſſen Gleichzeitig müßte ein abſolutes Ein 
fuhrverbot für Mais ergehen zum Schutze des 
heimiſchen Gerſte⸗ und Haferbaues. Um die Getreide⸗ 
erzeugung in geregelte Bahnen zu bringen, wäre ein 
Programm ſeitens der Regierung erwünſcht. Dieſes 
müßte dahin lauten, daß der Weizenbau mit allen 
Mitteln zu fördern, der Gerſtenbau zu begünſtigen und 
die Roggenerzeugung einzuſchränken iſt. Dieſem Vor⸗ 
ſchlag liegt die Idee zugrunde, daß in den europäiſchen 
Zuſchußſtaaten ein Bedarf für Weizen und Gerſte be⸗ 
ſteht, während auf den Märkten der ganzen Welt Roggen 
als Volksnahrungsmittel faſt gar nicht mehr und als 
Futtermittel nur mit großen Schwierigkeiten placiert 
werden kann. Erfreulicherweiſe hat die Bevölkerung 
Polens ſoviel geſunden Sinn, daß ſie mehr als die über⸗ 


kultivierten Völker noch Gefallen an dem ſchmackhaften, 


nahrhaften Roggenbrot findet. Es gilt heute den Land⸗ 
wirten, die auf ihrem leichten Boden nur Roggen bauen 
können, einen auskömmlichen Preis zu ſichern. Dies iſt 
bei einer allgemeinen Einſchränkung des Roggenbaues 
auf beſſeren Böden um etwa 10 Prozent zugunſten des 
Weizen⸗ und Gerſtebaues wohl möglich. Ausſcheiden 
aus der Ackerkultur müßte bei der heutigen Lage der 
fliegende Sand, der ſelbſt bei beſter Düngung nur 6 bis 
7 Ztr. Roggen gibt. Dieſe Böden, die keine Rente 
geben, müßten zweckmäßig angeſchont werden. Zu wün⸗ 
ſchen wäre daher, daß die Verordnung, die das Anſchonen 
von Ackerland ohne behördliche Genehmigung verbietet, 
aufgehoben wird. Sie iſt ſchon deshalb überflüſſig, weil 


kein vernünftiger Menſch guten Boden in Waldkultur 


überführen und ſich auf dieſe Weiſe für die nächſten 
20 Jahre der Bodenrente berauben wird. 

Um den Getreidepreis wieder rentabel zu machen, 
ijt eine Erhöhung der Exportprämien ein 
unbedingtes Erfordernis. Das Ueberangebot von Ge⸗ 
treide auf dem heimiſchen Markt, das ſich beſonders im 
Herbſt infolge der Geldnot der Landwirte fühlbar macht, 
muß aufgefangen und unter allen Umſtänden durch 


Export nach dem Auslande abgeleitet werden. Rentable 


Preiſe laſſen ſich aber nur erzielen, wenn durch ange⸗ 
meſſene Prämien den Schleuderpreiſen von Ueberſee und 
von Rußland ein Paroli geboten wird. Die heutigen 
Exportprämien müſſen daher erhöht und für Weizen auf 


14 zl. für Gerſte auf 10 zl und für Roggen auf 10 zl für 


den Doppelzentner gebracht werden. Für die Ausfuhr 
von Mehl, die im Intereſſe der Beſchäftigung von In⸗ 
landsmühlen und der Arbeiter liegt, müßten durch ent⸗ 
ſprechend höher geſtaffelte Prämien ebenfalls die Wege 


geebnet werden. Die verhältnismäßig niedrigen Aus⸗ 
fuhrprämien für Roggen würden die Wirkung haben, 
daß der Roggenbau im Inlande zurückgeht und infolge⸗ 
deſſen der durch die heutige Ueberproduktion hervor⸗ 
gerufene Preisdruck von ſelbſt aufhört. Bei einer Aus⸗ 


fuhr von 150 000 Tonnen Weizen, 200 000 Tonnen 


Gerſte und zunächſt noch 150 000 Tonnen Roggen würden 
die ſtaatlichen Aufwendungen an Exportprämien 56 Mil⸗ 
Einwand, daß dieſe Summe 
die Finanzkraft des Staates zu ſehr belaſten würde, mag 
folgendes entgegengeſtellt werden: Bereits im letzten = 
Jahre haben die Ausfuhrprämien etwa 30 Millionen be⸗ 


lionen ausmachen. Dem 


tragen. Die reſtlichen 26 Millionen wären aus dem 
Fonds für die Bonifikationen auf künſt⸗ 
lichen Dünger zu decken. Auf dieje Bonifikationen, die 
wir Landwirte im letzten Frühjahr mit Dank begrüßt 
haben, würde verzichtet werden können, wenn die Ren⸗ 


tabilität der Wirtſchaften wiederhergeſtellt ift. Weiter‘ 


könnten Mittel aus dem Fonds für Silobauten 
entnommen werden. Der Wert der Silos iſt ſchwer zu 
erkennen in einer Zeit, wo ein Ueberfluß an Getreide 


in der Welt beſteht und jederzeit im Falle einer Not 
beliebig viel Getreide billig importiert werden kann. Die 


PZ 
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Silos können ſogar eine Gefahr bedeuten, wenn das 
ſeitens der Regierung zu billigen Preiſen eingelagerte 
Getreide ſpäter mit Gewinn auf den Markt geworfen 
wird. Eine ſolche Spekulation würde zum Schaden der 
Landwirte auf deren Rücken ausgetragen werden. 

Bei dem Kapitel des Getreidebaues habe ich mich 
ſolange aufgehalten, da ich den Getreidebau unter den 
jetzigen Verhältniſſen als das Rückgrat unſerer Betriebe 
anſehe. Der Rübenbau muß ja ſtark eingeſchränkt 
werden. Der Kartoffelbau wird von ſelbſt zurück⸗ 
gehen, wenn nicht eine beſſere Verwendung des Spiritus 
für techniſche Zwecke, insbeſondere für den Antrieb von 
Motoren und für Beleuchtung von der Regierung in die 
Wege geleitet und wenn nicht ein billigeres Verfahren 
zur Herſtellung von Trockenkartoffeln erfunden wird. 
Die Preiſe für Tiere und tieriſche Produkte 
folgen gewöhnlich den Getreidepreiſen und profitieren 
von deren Steigen. Daß im übrigen die bewährte Aus⸗ 
fuhrprämien⸗Politik in bezug auf Butter und Schweine 
fortgeſetzt werden muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

Nach der geſamten Lage ſteht heute die Rentabilität 
des Getreidebaues in Polen an erſter Stelle. Von allen 

Betriehszweigen läßt ſie ſich, wie das Beiſpiel anderer 
europäiſcher Länder zeigt, am leichteſten durch Regie⸗ 
rungsmaßnahmen beeinfluſſen. So wie die Dinge liegen, 
darf ſich kein verantwortlicher Staatsmann über den 
Ernſt der heutigen Situation hinwegtäuſchen. Die Re⸗ 
gierung ſteht heute wieder vor einem großen „Ent⸗ 
weder“ — „Oder“. Entweder man fellt ein ge- 
ſundes Programm auf, bringt die Mittel für angemeſſene 
Exportprämien auf und ſichert den Landwirten ange⸗ 
meſſeue Preiſe — oder man läßt die Produktion abſacken 
und iſt in Zukunft wieder genötigt, Getreide aus dem 
Auslande einzuführen. Noch im Jahre 1927/28 mußten 
für 118 Millionen Weizen und für 19 Millionen Roggen 
importiert werden, da die einheimiſchen Vorräte nicht 


ausreichten. Durch eine gewaltige Kraftanſtrengung der 
Landwirte iſt es möglich geweſen, in den beiden letzten ; 
Plus zu ver- 
wandeln. Aufgabe einer weitſchauenden Regierung muß 


Jahren das Getreidedefizit in ein großes 


würden. 


es fein, dieje Mehrerzeugung, die einen jährlichem 
u wachs an Nationalvermögen bedeutet, auf 


das ſorgſamſte zu pflegen und zu erhalten. Sollten die 
maßgebenden Stellen dieſer Aufgabe nicht gewachſen fein 
und die Landwirtſchaft weiter in Verfall geraten laſſen, 
ſo ſteht jedenfalls das eine feſt, daß die erſchöpften Be⸗ 
triebe ſelbſt beim beſten Willen zu einem nochmaligen 
Antrieb der Produktion nicht mehr 


Noch einige wenige Worte zum Schluß. Auf der 
letzten Generalverſammlung der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft erging ein Appell an die 
Landwirte zur Sparſamkeit, zur Anſpan nung 


aller Arbeitskräfte und zur Verbilligung 


der Betriebe. Nun — der Ruf nach Sparſamkeit 
ijt nicht ungehört verhallt; denn wir können überall eine 
Einſchränkung der perſönlichen Bedürfniſſe feſtſtellen. 
Auch an der Anſpannung der Arbeitskraft hat es nicht 
gefehlt. Denn jedermann weiß, daß die deutſchen Land⸗ 
wirte fleißig und betriebſam ſind und an der großen Ver⸗ 
mehrung der Produktion in den beiden letzten Jahren 
ſtarken Anteil gehabt haben. Nur mit der Verbilligung 
der Betriebe hat es eine eigene Bewandtnis gehabt. Wir 
ſind uns wohl darin einig, daß, wenn die Roggenpreiſe 
auf 14 zl, die Weizenpreiſe auf 18 gł und die Kartoffeln 
auf einen Preis von 1,20 gł für den Doppelzentner ſinken, 
alle Maßnahmen zur Verbilligung der Erzeugung keinen 


Wert haben und alle Kalkulationen ſich von ſelbſt er⸗ 


ledigen. Trotzdem wollen wir die Hoffnung nicht auf⸗ 
geben, daß uns im nächſten Wirtſchaftsjahre ein ſolcher 
Preisſturz erſpart bleiben möge, und daß von den maß⸗ 
gebenden Stellen Mittel und Wege gefunden werden, die 
uns einen beſcheidenen Lohn für unſere Arbeit gewähr⸗ 
leiſten. Möge das Wort des Dichters an uns wahr 


werden: 

i Allen Gewalten ; 

Zaum Trotz ſich erhalten, 

Niemals ſich beugen, ; E 

= NIGRUO ich gigen 008 
Rufet die Arme der Götter Heribeil 


Gejchäftsbericht über das Jahr 1930. 


Berichterſtatter: Hauptgeſchäftsführer Rrajt=Bofen. 


Meine Damen und Herren! . 


Die Wirtſchaftskriſe, die das ganze Jahr 1930 hindurch 
von Woche zu Woche fih verſchärft hat, ift nicht ohne Einfluß 


auf die Arbeit unſerer Organiſation geblieben. Schon im 


vorigen Jahre konnte ich darauf hinweiſen, daß gegenüber 
der fachlichen Beratung, die in den früheren Jahren das Ver⸗ 


einsleben beherrſchte, nun andere Fragen in den Vordergrund 


gerückt find. Vereinigte ſich bis dahin das Intereſſe der Land- 
wirte auf die Vergrößerung der Produktion, ſo ging 
jetzt das Streben nach Verbilligung der Produktion. 
Bei Entledigung meiner Aufgabe, Ihnen eine Überſicht 
über die Tätigkeit unſerer Organiſation im vergangenen Jahre 
zu geben, werde ich die allgemein⸗wirtſchaftlichen Probleme 
nicht übergehen können. Ich will ſie jedoch mit Rückſicht auf 
den ſoeben gehörten Vortrag nur inſoweit erwähnen, als es 
nötig iſt, um Ihnen einen Einblick in unſere Arbeit zu ver⸗ 
mitteln. 

Vorweg aber geſtatten Sie mir einige Bemerkungen über 
unſeren Verband ſelbſt. Die Kriſe iſt natürlich nicht ſpurlos 
an uns vorübergegangen. Das bezieht ſich nicht nur, wie 

A erwähnt, auf die Aufgaben, deren Löſung die Zeitver⸗ 
haältniſſe von uns forderten, ſondern auch auf das Vereinsleben. 
G iſt bezeichnend, daß dieſes lebhafter geworden ift. Das 
drückte fih in der Verſammlungstätigkeit aus, beſonders ſtark 


aber durch eine geſteigerte Inanſpruchnahme unſerer Ge⸗ 


ſchäftsſtellen durch perſönlichen Beſuch ratſuchender Mitglir 


der. Auch die regelmäßigen Sprechſtunden, die wir in zahl? 
reichen Orten der Provinz abhalten, erfreuten ſich regen Zur 
ſpruchs. So dürfen wir auch aus den Beobachtungen dieſes 
überaus ſchweren Jahres unſere Erkenntnis befeſtigen, daß 
unſere Geſellſchaft ein unentbehrlicher Berater 
der Landwirte iſt. Er = a 
Nachdem ich dies gejagt habe, wird es ſie nicht verwun⸗ 


dern, zu hören, daß wir bisher keinen Rückgang an Mitglie⸗ 
dern erlitten haben. Ihnen iſt ja aus den Vorjahren bekannt, 
daß regelmäßig — bedauerlicherweiſe — ein Teil unſerer Mit⸗ 
glieder abſpringt, wenn auch nur vorübergehend, daß dieſer 
Abgang aber ſtets durch Neuzugänge ausgeglichen und über⸗ 
troffen wurde. So iſt in den vergangenen Jahren die Mit⸗ 
gliederzahl ſtetig angewachſen. Ich hatte für das Jahr 1929 
berichtet, daß 10 500 Mitglieder ihrer Beitragspflicht nach⸗ 
gekommen waren, zu denen dann allerdings noch einige Nach⸗ 
zügler kamen. Heute kann ich mitteilen, daß für das Jahr 1930 
über 10 700 Mitglieder ihre Beitragspflicht voll erfüllt haben. 

Immerhin war die Finanzlage der Geſellſchaft angejpannt. 
Das Beitragsaufkommen hat ſich gegenüber dem Vorfahre 
um etwa 7% verringert. Aus den Mitgliederzahlen, die ich 
eben nannte, entnehmen Sie aber, daß die Mindereinnahmen 


durch beſondere Umſtände hervorgerufen worden ſe mn 


die Kraft haben SA 


342 


Hier nenne ich in erſter Linie die Verminderung der ange⸗ 


ſchloſſenen Beſitzfläche durch Abgänge infolge der Agrarreform, 
vereinzelt durch Verkauf größerer Güter und zu einem gewiſſen 
Teil auch durch die beſonders ungünſtige Lage einiger Mit⸗ 
glieder, der wir durch Stundung der Beiträge Rechnung tra⸗ 
gen mußten. Wir haben aber die Hoffnung, daß ein gewiſſer 
Teil des Ausſtandes noch durch nachträgliche Zahlungen ein⸗ 
geholt werden wird. ; > RON > 
Die angeſchloſſene Beſitzfläche beziffern wir wie in den 
Vorjahren mit 1 400 000 Morgen. : 
Ich darf hier zur Erläuterung noch einige Zahlen nennen: 
Im Jahre 1927 betrug der durchſchnittliche 
Beitrag pro Mitglied der Organiſation ; 
Die Verminderung der Fläche des Großgrund⸗ 
beſitzes hauptſächlich durch Agrarreform und 
der gleichzeitige Ausgleich dieſer Fläche durch 
Neuzugänge an Kleinbeſitz, der bis dahin noch 
fernerſtand, bewirkt, daß der durchſchnittliche 
Mitgliederbeitrag ſinkt. Im Jahre 1928 betrug 


52,23 zł 


JJ 8 49,35 „ 
ging im Jahre 1929 aun RR 46,79 „ 
zurück und betrug ſchließlich im letzten Jahre 

J. 8 Bann 42,90 „ 


Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß die Finanzlage unſerer 
Geſellſchaft ſchwieriger geworden iſt. Der erfreuliche Zugang 
an Mitgliedern bringt vergrößerte Ausgaben, allein durch 
die Zeitung, dann aber auch durch Verwaltungskoſten mit 
jiġ, ohne daß damit die Geſamteinnahmen der Ge- 
ſellſchaft geſtiegen ſind. Immerhin war es im vergangenen 
Jahre noch möglich, den Apparat, den wir in jahrelanger, 
mühſamer Arbeit aufgebaut haben, zu erhalten. Dadurch 


allein waren wir in der Lage, der geſteigerten Inanſpruch⸗ 


nahme gerecht zu werden. — Um unbegründeten Optimis⸗ 
mus zu vermeiden, möchte ich aber bemerken, daß im laufenden 
Jahre 1931 ſich die Dinge etwas ungünſtiger entwickelt haben 
und wir daher leider unſere Einrichtungen in dem bisherigen 
Umfange kaum werden aufrechterhalten können, obgleich wir 
bereits durch Perſonaleinſchränkung, Gehaltskürzungen und 
ſonſtige nur irgend denkbaren Erſparniſſe ſo ſehr als möglich 
vorgeſorgt haben. ; i 7 
A Ich will aber nicht abſchweifen und mich an die Zahlen 
für 1930 halten. Wir unterhalten die Hauptgeſchäftsſtelle in 


Poſen, der 9 durch hauptamtliche Kräfte beſetzte Abteilungen 
ungeſchloſſen find. Dazu kommen 2 loſe angegliederte Bera- 
tungsſtellen, die die Funktionen von Abteilungen erfüllen. 
Ein großer Teil der Arbeit, beſondere auf Spezialgebieten, i 
größtmöglichen Teil der Produktion in der eigenen Wirtichaft 
zu verbrauchen, läßt die Viehwirtſchaft an Bedeutung 


wird von insgeſamt 10 Sonder⸗Ausſchüſſen geleiſtet. Der en⸗ 


gen Fühlungnahme mit unſeren Mitgliedern dienen 9 Bezirks⸗ 
geſchäftsſtellen. Die Zahl der Vereine iſt mit 25 Kreisver⸗ 
einen und 193 Ortsvereinen gegenüber dem Vorjahre faſt un⸗ 


berändert. Hierzu kommen Vereine, die Sonderaufgaben zu 


löſen haben, wie Verſuchsringe und Milchkontrollvereine, die 
von Mitgliedern unſerer Organiſation unterhalten werden. 


Die geſteigerte Vereinstätigkeit erwähnte ich bereits. Es ſind 


620 regelmäßige Sprechtage und 1 100 Vereinsverſammlun⸗ 


gen und ſonſtige Veranſtaltungen wie Flurſchauen, Kinovor⸗ 
führungen uſw. im Berichtsjahre zu verzeichnen. Hierzu kommt 


noch eine Anzahl von Kurjen, wie Haushaltungs⸗, land wirt⸗ 


ſchaftliche Fortbildungs⸗, Baumſchnittkurſe uj. 

Sie werden es mir erlaſſen, Ihnen über die Tätigkeit 
aller einzelnen Abteilungen und Ausſchüſſe Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Unſer landwirtſchaftliches Zentralwochenblatt, das 
Sie ja alle erhalten, gibt Ihnen ſtändig einen Überblick hier- 
über. Auch wird ja auf den vielen Verſammlungen ſtändig 
über die laufende Arbeit berichtet. Ich darf mich daher darauf 
beſchränken, ganz allgemein auf die Fragen einzugehen, die 
im vergangenen Jahre das Leben des Landwirts und damit 

auch die Tätigkeit unſerer Organiſation beherrſcht haben. 

I! allen Beſitzgrößen unſeres Gebietsteils ſpielt der Ge- 
ueidebau eine bevorzugte Rolle. So mußte die Getreide- 
politik unſer beſonders Intereſſe beauſpruchen. In un- 
gezählten Konferenzen und Eingaben haben wir, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich im Zuſammenwirken mit anderen Organiſationen, zu die⸗ 


Polens wird durch, 2 Faktoren gekeunzeichnet: Exportprämien 


ſer Frage Stellung genommen. Die heutige Getreidepolitik 


und Einfuhrzölle. Wir glauben, daß hiermit im Prinzip der 
richtige Weg beſchritten ift.. Wenn trotzdem dieſes Syſtem die 
Preiskataſtrophe, die uns im letzten Jahre betroffen hat, nicht 

hindern konnte, ſo liegt dies an der allgemeinen Weltkriſe 
in der Landwirtſchaft, ferner daran, daß die Maßnahmen, 


die der Landwirtſchaft Hilfe bringen ſollten, zu ſpät kamen 


und ſchließlich auch an der nicht ganz zureichenden Höhe der 


Exportprämien. Immerhin ermöglichten dieſe einen ſtarken 


Getreideexport, der den Binnenmarkt weſentlich entlaſtet hat. 
Daher dürfen wir annehmen, daß ohne die befolgte Getreide⸗ 
B die Kataſtrophe uns in noch ſchärferem Maße getroffen 

ätte. 

Über die Entwicklung des Zuckerrübenanbaus, 
der für eine große Zahl unſerer Wirtſchaften von hoher Be⸗ 
deutung iſt, iſt nichts Günſtiges zu berichten. Die Notwendig⸗ 
keit, die Überproduktion durch Einſchränkung des Anbaus zu 
vermindern, führte zu Zwangsmaßnahmen, der Kontingen⸗ 
tierung des Anbaus. Wir find in dieſer Frage von unſeren 
Mitgliedern lebhaft in Anſpruch genommen worden, haben in 
Einzelfällen Verhandlungen gefühtt, um ungewöhnliche Här⸗ 
ten zu vermeiden. Die Maßnahme ſelbſt, die ja letzten Endes 
im Intereſſe der zuckerrübenbauenden Landwirte liegt, haben 
wir aber natürlich nicht beſeitigen können. | 

Über die ungünſtige Entwicklung der Preispolitik 
und Kreditlage der Zuckerinduſtrie möchte ich mich nicht 
äußern, da dieſe Dinge außerhalb des Einflußbereichs unſerer 
Geſellſchaft liegen. Eine beſondere Rolle aber fiel uns zu bei 
der Beratung unjerer Mitglieder hinſichtlich der Verwertung 
überſchüſſiger, ſogenannter Überkontingentrüben, ſei es Durch 

Unterbringung bei anderen Fabriken, ſei es durch Verfütterung. 

Ich glaube, daß wir einer großen Zahl unſerer Mitglieder 


ſehr wertvolle Dienſte geleiſtet haben. Für die Zukunft aller⸗ 


dings können wir, beſonders im Hinblick auf die noch ſtärkere 
Kontingentierung nur den Rat geben, eine über das Rontin- 
gent hinausgehende Produktion zu vermeiden. 


Kartoffel hat uns beſchäftigt. Die Unmöglichkeit zu 
exportieren, die Einſchränkung der Brennkontingente in Ver⸗ 


vor die Frage, wie der Überſchuß am beſten verwertet werden 
könnte. Hier hat ſich unſere Tätigkeit auf eine Beratung in 
fütterungsrechniſchet Hinſicht und auf Fragen der Konſer⸗ 
vierung erſtreckt. NA > SĘ ZE RN 
Der durch die Marktlage ſich ergebende Zwang, einen 


gewinnen. Bleibt doch bei den ſchlechten Preiſen, wie wir ſie 
erlebt haben, dem Landwirt nur der einzige Ausweg, feine. 
Erzeugniſſe durch Verfütterung rentabler zu verwenden gu ` 
ſuchen. Das Abgleiten der Viehpreiſe, das allerdings nicht 
ganz unerwartet kam, verringerte die Verdienſtmöglichkeiten 
Die Hoffnung, den Vieh⸗, insbeſondere den Schweineabſatz 
durch den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag zu verbeſſern, iſt 
getäuſcht worden. Der Vertrag, den wir feit langem erwarten, 
ift leider noch nicht in Kraft getreten. „ 
Wiederholt haben wir betont, daß eine ſachgemäße Mi lch⸗ 


z 


Die Butter wird in zunehmendem Maße ein Exportartikel. 
Die in unſerem Gebietsteil produzierte Butter findet haupt⸗ 
ſächlich im Deutſchen Reiche Abnahme. Es iſt bekannt, daß 
der zu erzielende Preis durch die Qualität fo ſtark beein⸗ 
flußt wird, daß eine Rentabilität der Milchwirtſchaft nur bei 
Herſtellung hochwertiger Qualitätsbutter geſichert erſcheint. 
Hieraus ergibt ſich die Aufgabe für uns, durch immerwieder⸗ 
kehrende Hinweiſe und Belehrungen die Grundlagen zur Her⸗ 
ſtellung von Qualitätsbutter zu ſchaffen. Nicht der Molkerei⸗ 
leiter iſt hier ausſchlaggebend, ſondern der Milchproduzent. 
Nur aus einwandfreier Milch kann auch einwandfreie Butter 


Eau 


Auch bie kataſtrophale Preisentwicklung der SE 


bindung mit einer günſtigen Ernte ftellten unſere Mitglieder 


wirtſchaft noch verhältnismäßig günſtige Ausſichten bietet. 


hergeſtellt werden. Es ift alfo wichtig, nicht nur die Leiſtungen 
der Molkereien durch Anregung ihrer Leiter und Verbeſſerung 
der technischen Einrichtungen zu ſteigern, ſondern in gleichem 


— 
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Maße auch auf den Milchproduzenten einzuwirken. Wir haben 
dies in Wort und Schrift getan. In zunehmendem Maße 
bewähren fih die Milchkontrolldereine, die trotz der hoch er- 
ſcheinenden Koſten zweifellos dem Beſitzer große Vorteile 
bringen. Wir begrüßen es, daß dieſe Einſicht in immer ſtärke⸗ 
rem Maße auch in bäuerlichen Kreiſen Platz greift. 

Wenn in dem bisher Geſagten ſich die betrübliche Ent⸗ 
wicklung des letzten Jahres wiederſpiegelt, wenn ich zuſammen⸗ 
faſſend dargelegt habe, wie die Einnahmen des Landwirts für 
alle Produkte zurückgegangen find in einem Grade, daß man 
normalerweiſe von einer Rentabilität kaum mehr ſprechen 
konnte, ſo wird man es begreiflich finden, wenn ich mich nun 
den Fragen zuwende, die den Landwirt als produktions⸗ 


wenn die Behörden dieſen Vorfällen in noch ſtärkerem Maße 
als bisher ihr Intereſſe zuwenden wollten, um damit der 
Gefahr vorzubeugen, daß die Kreditwürdigkeit der Landwirte 
durch ſolche Auswüchſe beeinträchtigt wird. 

Ich komme nun auf die Arbeiterlöhne zu ſprechen. 
Bekanntlich hat, als ſ. Zt. von der ſogenannten Roggenlöhnung 
zur Geldwährung bei den Barlöhnen übergegangen wurde, 
die Umrechnung mit 40.— zł pro dz Roggen ſtattgefunden. 
Daß nach dem Abgleiten der Preiſe ſolche Löhne nicht mehr 
tragbar waren, ergibt ſich von ſelbſt. Die Tarifverträge für 
das neue Jahr, über die Ende 1930 verhandelt wurde, haben 
durch den Schiedsſpruch der Regierung Erleichterungen ge⸗ 
bracht, die durchſchnittlich eine 17—18% ige Lohnermäßigung 
derteuernde Faktoren beſonders ſtark bedrücken. RACE en en sote = 11 daß 

Hier nenne ich in erſter Linie die Soziallaſte n. Wir | Die Derabjegungen für Ne hoc en 
haben andauernd gegen die Benachteiligung des landwirt⸗ a r und bis zu 25% betragen. EU ak bei > 
ſchafklichen Arbeitgebers wie auch Arbeitnehmers Emjprud) des Od jia a a 955 AI kat a: 
erhoben, die darin lag, daß die Naturalien, die ja einen Teil fi chtsreicher gestaltet. ift die Rentabilität der Wirtſchaften 
des Einkommens des landwirtſchaftlichen Arbeitnehmers bilden, N ; 5 ; 
viel zu hoch bewertet wurden. Schließlich ift es unſeren and en 1 Tage ko ma 9 0 e 92 
Bemühumgen im Verein mit anderen Organiſationen gelungen, | Zeiten ni a ROR z 1 20 ; r x 25. 19 a py: = 
jj /// Die Ringo nie 
Soziallaſten in faſt untragbarer Weile die Landwirtſchaft wirtſchaft mit unbegründetem Optimismus betrachtet haben. 
bedrücken, dürfte zur Genüge aus den hohen Rückständen her- 1215 eig: e 15 aud at beit im N 
vorgehen, die die Sozialverſicherungs⸗Inſtitute ausweiſen. gettojjenen a 1 Aa henen, b ; 
Wir haben ſchließlich in neueſter Zeit auch Erleichterungen für fich jetzt herausſtellt, für den Übernehmer häufig untragbare 
die Zahlung der Rückſtände zu erreichen vermocht. Ich möchte 
aber an dieſer Stelle erklären, daß dies nicht unſer endgültiges 
Ziel ſein kann. Es genügt nicht, den Betrieben, die unter 
den Laſten in Schwierigkeiten gekommen ſind, eine Galgen⸗ 
friſt zu geben, ſo ſehr ſie auch Stund ungen im Augenblick als 
Erleichterungen empfinden mögen; es muß dielmehr dafür 
geſorgt werden, daß die Sozialgeſetzgebung der tatſächlichen 
Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft angepaßt wird. 

Ahnlich liegt die Sache auf ſteuerlichem Gebiet. 
Wir ſind uns voll bewußt, daß auch die Staatseinnahmen in 
den Zeiten der Wirtſchaftskriſe durch Verminderung der 
Steuereingänge zurückgehen. Dennoch würden wir mjere 
Pflicht verſäumen, wenn wir unterlaſſen wollten, darauf hin- 
zuweiſen, daß die Steuerlaſten den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen nicht entſprechen. i 
Gewiſſe Zahlungserleichterungen ſind zwar auch hier ber- 
fügt worden. Aber, um ein Beiſpiel zu nennen, tragen die 
Einſchätzungsnormen zur Einkommenſteuer für die nicht buch⸗ 
führenden Betriebe — und dazu gehören faſt alle bäuerlichen 
Betriebe — zweifellos nicht in genügendem Maße der geſunke⸗ 
nen Rentabilität der Landwirtſchaft Rechnung. 
Schwierigkeiten haben ſich auch immer noch durch die 
Nichterlebigung von Steuerreklamationen ergeben. Es würde 
das Vertrauen zu den Behörden heben, wenn die Reklama⸗ 
tionen zum mindeſten vor der Fälligkeit der nächſtjährigen 
Steuer erledigt würden. Es muß, betrachtet vom Standpunkt 
der ſtaatsbürgerlichen Erziehung, auch auf den bereitwilligſten 
Steuerzahler ungünſtig wirken, wenn er zu der Überzeugung 
gelangt, daß er der Willkür der Steuerbehörden preisgegeben iſt. 


Hier möchte ich noch einige Worte über das Kapitel 
Zwangsderſteigerungen anführen. Wir haben aus 
ahlreichen Beiſpielen erſehen, daß gepfändete Werte zu 
Preisen verſchleudert werden, die den Schuldner aufs ſchwerſte 


reparieren. Wir haben uns daher der Frage der Er b⸗ 
rechtsberatung mit Nachdruck angenommen und emp⸗ 
fehlen unſeren Mitgliedern bei allen Vermögensauseinander⸗ 
ſetzungen vorher unſere Beratung in Anſpruch zu nehmen. 
Nur ſo wird es möglich ſein, die Exiſtenz des Übernehmers 
einigermaßen zu ſichern. 

Im Zuſammenhang mit der Erbrechtsberatung ergab ſich 
auch, weil zwangsweise mit ihr verbunden, eine Beratung in 
Kreditangelegenheiten. Allgemein ſollte jede Dar. 
lehnsaufnahme ſehr ſorgfältig überlegt werden. Es iſt wieder⸗ 
holt behauptet worden und zweifellos nicht mit Unrecht, daß 
an nicht genommenem Kredit weniger Leute zu Grunde ge⸗ 
gangen ſind als umgekehrt. Dies vorausgeſchickt, muß dennoch 


den ſeltenſten Fällen, auch bei günſtiger Entwicklung der Land⸗ 
wirtſchaft, ohne Kreditinanſpruchnahme möglich ſein. Aber 
auch die gegenwärtige Kriſe, die uns im vergangenen Jahre 
ſo überraſchend und ſtark getroffen hat, hat Ausfälle verur⸗ 
jacht, die gedeckt werden müſſen. Es ift bekannt, daß gerade 
die intenſiven Betriebe von der Preiskataſtrophe ſtärker be⸗ 
troffen worden ſind, weil ſie nicht die Möglichkeit haben, ihren 
komplizierten Apparat ſo ſchnell auf verbilligte Produktions⸗ 
Methoden einzurichten. Ich erinnere nur an die unerwarteten 


Deckung langfriſtige Kredite mit erträglichem Zinsfuß benötigt 
werden, ſollten aber keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, 
daß auch unter ungünſtigeren Verhältniſſen als wir ſie in den 

vergangenen Jahren gehabt haben, unſere Landwirtſchaft noch 


kapitalarm, um der Landwirtſchaft die nötigen Mittel zuzu⸗ 
führen. Wir teilen das Schicksal aller öſtlichen Agrarſtaaten, 
die nur don Auslandskrediten Hilfe erhoffen können. 
Schließlich möchte ich noch eine Frage erwähnen, die 
für einen großen Teil unſerer Mitglieder von entſcheidender 
Bedeutung ijt. Es handelt fich um das ſogenannte D e u tj ch⸗ 
polniſche Liquidationsabkommen, das auch 
das Erbrecht der Anſiedler beſtätigt. Wir haben nicht daran 
gezweifelt, daß die Rentengutsverträge das Erbrecht ſicher⸗ 
felten und begrüßen es, daß dieje Streitfrage, nachdem Sejm 
und Senat das Abkommen ratifiziert haben, nun endgültig 
aus der Welt geſchafft ſein dürfte. Wir wollen auch nicht 
überſehen, daß gerade in der Zeit der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, in der jede Beunruhigung wirtſchaftlicher Exiſtenzen 
bon großem Schaden nicht nur für die Betroffenen iſt, 
Abkommen eine beruhigende Wirkung ausübt. i 


Schuldner in ſeiner Exiſtenz gefährdet oder vernichtet und der 
Staat wird um eine Steuerquelle ärmer. Es wäre erwünſcht, 


ADR 


Bedingungen. Solche Fehler laſſen fich nachträglich ſchwer 


die gegenwärtige Krediknot der Landwirtſchaft aner⸗ 
kannt werden. Eine Beſitzübernahme im Erbgange wird in 


Ausfälle der Zuckerrüben⸗Anbauer. Dieſe Verluſte, für deren = 


rentabel und kreditwürdig fein kann. — Das Inland ift gu | 


Meine Damen und Herren! Ich komme noch zu einer 
Frage, die ich ſtets erwähnt habe und auch heute wiederholen 


möchte, weil fie mir von größter Wichtigkeit ſcheint. In dem 
heutigen Zeitalter, wo die Verkehrsmittel Länder und Erd⸗ 
> teile einander näherbringen, iſt der Einzelne letzten Endes 
> der Konkurrenz der ganzen Welt ausgeſetzt. Nur der Tüchtige 


kann ihr ſtandhalten. Wir ſollten daher trotz der Not nicht 


verſäumen, ſondern im Gegenteil nun doppelt darauf bedacht 
fein, daß unſer Nachwuchs auch das nötige Rüſtzeug erhält, 
um in Zukunft beſtehen zu können. Helfen Sie alle mit, 
unſere Beſtrebungen zu unterſtützen, die dahin gehen, der 
Jugend das theoretiſche Wiſſen und praktiſche 
Können zu vermitteln, das für ihren kommenden Exiſtenz⸗ 
kampf nötig it. Helfen Sie die Überzeugung verbreiten, daß, 


wie in jedem Berufsſtande, auch im landwirtſchaftlichen eine 
gediegene Fachausbildung nottut. Helfen Sie die 
Erkenntnis vertiefen, daß ernſthaft ausgenutzte Lehrjahre 
mancher ſpäteren Sorge vorbeugen. 
Meine Damen und Herren! 
Das Jahr, das hinter uns liegt, iſt wohl wirtſchaftlich 
das ſchwerſte geweſen, das wir ſeit langem erlebt haben. 
Man ſoll aber die Hoffnung, die allein den Mut zur weiteren 
Arbeit geben kann, nicht verlieren. Ich möchte das auch für 
die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchaft gelten laſſen. Wir wiſſen, daß die Gründung 
der meiſten wirtſchaftlichen Organisationen in die Kriſenzeiten 
der vergangenen Jahrzehnte fällt. Die ſchweren Sorgen, die 
über uns gekommen ſind, haben das Zuſammenge⸗ 
hörigkeitsgefühl, die gegenſeitige Hilfs⸗ 
bereitſchaft geſtärkt und damit unſere Organiſation 
innerlich gefeſtigt. Daher find wir zu der Hoffnung berechtigt, 
daß ſie auch in kommenden Jahren ihre Aufgaben als Schutz 
und Schirm des Schwachen, als Freund und Berater aller 
zum Wohle der Geſamtheit erfüllen wird. RER 
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orſicht bei der Kreditgewährung an induſtrielle 
SA und gewerbliche Betriebe. 


Bon Oberreviſor Lieſſe m, Köln. ; 
Deutſchen Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt“ 
(. Organ des Reichsverbandes der deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften — Raiffeiſen), deſſen In⸗ 
halt auch für unſere Verhältniſſe zutrifft und den Ver⸗ 
waltungsorganen unſerer Kreditgenoſſenſchaften zur Bez 
achtung dringend empfohlen werden kann. 
A Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Die Entwicklung der letzten Jahre, insbeſondere 
"feit der Stabiliſierung unſerer Währung, hat eine große 
Umſtellung und ſehr einſchneidende Veränderungen in 
unſerer Wirtſchaft gebracht. Recht ſtark und leider ſehr nach⸗ 
teilig wurden hiervon auch die Geſchäftswelt und ins⸗ 
beſondere die gewerblichen und induſtriellen Mittel⸗ und 
Kleinbetriebe betroffen. A 
8 So ſehen wir leider heute in dem Zeitalter des 
Fortſchreitens der Technik, wie der goldene, für das 
Staats⸗ und Volksteben außerordentlich wichtige und 
wertvolle Mittelſtand von den Großunternehmen immer 
= ne an die Wand gedrückt und zum Erliegen gebracht 
wird. ges i 
In gleichem Maße verliert die Geſchäftswelt in der 
kleinen Stadt und im ländlichen Dorfe an Boden. 
Als Kreditgeber des gewerblichen Mittelſtandes 
müſſen jedoch die genoſſenſchaftlichen Geldinſtitute auf 
dem Lande dieſer bedauerlichen Entwicklung Rechnung 
a tragen und größte Vorſicht walten laſſen. Wenn es auch 
die Aufgabe einer Genoſſenſchaft iſt, den Erwerb und die 
Wirtſchaft ihrer Mitglieder zu fördern, und fte eine ſtets 
hilfsbereite Kreditquelle ſein ſoll, ſo darf ſie jedoch bei 
der Erfüllung ihrer Aufaaben nicht zu Schaden kommen 


N 1 | Tandwirtſchaftliche Sad): | 
= | und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Nachſtehend bringen wir einen Artikel aus dem 


Vorſicht in der Bewertung 
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und durch eintretende Verluſte das Vertrauen zu ihr 


nicht beeinträchtigt werden. Geſchäfte, die Riſiken in ſich 
bergen, darf die Kreditgenoſſenſchaft nicht eingehen. Auf 
keinen Fall darf es zu einer Heranziehung aus der unbe⸗ 
ſchränkten Haftpflicht der Genoſſen zwecks Verluſtdeckung 
kommen, was aber bei größeren Ausfällen bei dem leider 
meiſt noch geringfügigen Eigenkapital (Geſchäftsgut⸗ 
haben und Reſerven) eintreten kann. > 

Daher beim Ausleihen die Augen auf und ſich nicht 
den nun einmal beſtehenden Tatſachen, die wir leider 
nicht abändern können, verſchließen! 

Neben der vorhin geſchilderten Entwicklung iſt es 
auch die ſchon lange anhaltende und ſich leider noch 
immer verſtärkende Wirtſchaftskriſe, die ſich außer⸗ 
ordentlich nachteilig und verluſtbringend auf die Ge⸗ 
ſchäftswelt auswirkt und ſchon manche uralte, angeſehene 
Firmen zum Zuſammenbruch geführt hat. In der Jetzt⸗ 
zeit werden an Vorſtand und Geſchäftsführung erheb⸗ 
lich größere Anforderungen geſtellt, als dies in normalen 
Zeiten der Fall iſt. 

Was iſt nun bei gewerblichen Kreditanträgen zu 
tun, was iſt bei der Beleihung eines ſolchen Betriebes 
zu beachten? 

Zunächſt iſt die Geſamtvermögenslage des Kredit⸗ 
nachſuchenden eingehend zu prüfen. Hierzu gehört zu⸗ 
nächſt — und auch das ift abſolut nicht neu — die Vor⸗ 
lage der letzten Bilanz. Iſt eine ſolche nicht vorhanden, 
jo muß deren ſofortige Aufſtellung (Verzeichnis der ein- 
zelnen Vermögenswerte und Schulden) verlangt werden. 

Manchmal berührt dieſes Verlangen den Kredit⸗ 
nachſuchenden unangenehm. Aber das darf kein Hinde⸗ 
rungsgrund ſein. Vertrauen gegen Vertrauen. Wenn 


man jemandem Kredit gewährt, jo bekundet man dem: 


ſelben durch die Tat in weitgehendſter Weiſe Vertrauen. 


Zur ſelbſtverſtändlichen Gegenleiſtung gehört denn auch, 


daß der Kreditnehmer Vertrauen zu dem Kreditgeber 
hat und demſelben — natürlich vertraulich — Einblick 
in ſeine Vermögensverhältniſſe gewährt. Es iſt dies im 
übrigen eine im Bank⸗ und Kreditweſen ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Forderung, die leider bei unſeren Genoſſenſchaften 


noch nicht überall genügend beachtet wird. Deshalb 


ſollen auch unſere Genoſſenſchaften die Verhältniſſe der 
Kreditnehmer genau prüfen, ſoweit ſie ſich zu einer grö⸗ 
ßeren Kredithergabe bereitfinden. Das letztere kann 
aber mit Rückſicht auf die gemachten Erfahrungen nicht 

empfohlen werden. Auf alle Fälle iſt es ſehr zu ver⸗ 
urteilen, wenn das Betriebskapital der Genoſſenſchaft, 
wie es leider auch geſchieht, zum größten Teil ein⸗ 
zelnen wenigen Unternehmen zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt wird, und dadurch berechtigte kleinere Kredit⸗ 


ae übrigen Genoſſen nicht befriedigt werden 

önnen. MAPA x BE 
Manchem Geſchäftsmann und Gewerbetreibenden iſt 

im Laufe der letzten Jahre ein viel zu hoher Kredit zur 


Verfügung geſtellt worden, der für ihn nicht von Vorteil 
war und dem Kreditgeber heute recht piel Sorge macht. 


Häufig find hierbei, wie die Verbandsreviſion ergab, die 
natürlichſten Grundgeſetze nicht beachtet worden. 
Das aufzunehmende Kapital muß in einem geſunden 
Verhältnis zu dem Eigenkapital ſtehen. Man darf aber, 
um das Eigenkapital feſtzuſtellen, nicht einfach von der 
diesbezüglichen Ziffer in der Bilanz ausgehen, ſondern 
muß ſich die ernſte Frage vorlegen, wie groß das Eigen⸗ 


kapital ſein würde, wenn die in der Bilanz aufgeführten 


Vermögenswerte ganz oder teilweiſe plötzlich veräußert 
werden müßten. Daß alsdann ein ganz erheblich gerin⸗ 
geres Eigenvermögen herauskommen würde, als die 
Bilanz ausweiſt, tft ſelbſtverſtändlich. Daher größte 
der Aktiven. 
Bedenken wir, daß z. B. eine Fabrikationsanlage, wenn 
fie unrentabel arbeitet und zum Erliegen kommt, in den 


Gebäuden meiſt nur den Abbruchswert beſitzt, und die | 


ſchönen Maſchinen uſw. recht häufig nur Alteiſen bzw. 
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Schrottwert haben. Wie viele kleine und große, dabei 
gut eingerichtete Fabriken liegen in Deutſchland ſtill und 
ſtehen für einen kleinen Bruchteil ihrer Geſtehungskoſten 
zum Verkauf, ohne daß ſich für den geforderten Spott⸗ 
preis überhaupt Intereſſenten finden. Wie geringe Er⸗ 
löſe erſt eine Zwangsverſteigerung bringt, darüber leſe 
man die vernichtenden Zahlen in den Tageszeitungen. 
Jeder Kreditnehmer muß ſich ſo einſtellen, daß er 
bei unvorhergeſehenen Ereigniſſen in der Lage iſt, ſeine 
Verbindlichkeiten möglichſt verluſtlos abdecken zu können, 
und ſich vor Augen halten, daß jedes Fremdkapital ein 
Wagnis für ſein eigenes Kapital bedeutet. Je größer 
das Fremdkapital im Verhältnis zum Eigenkapital, um⸗ 
ſo größer auch das Wagnis für das eigene Kapital. 
Daß der laufende Rechnungskredit nicht für Neu⸗ 
anlagen, z. B. zu Bauzwecken, Anſchaffungen von Ma- 
ſchinen uſw., alſo zu Anlagezwecken verwendet werden 
darf, iſt ſelbſtverſtändlich. Er darf nur als kurzfriſtiger 
Betriebskredit, z. B. für Arbeitslohn, Beſchaffung von 
Rohwaren oder Fertigwaren beim Handel ujw. ver- 
wendet werden. 
Gegen dieſe einfache und natürliche Regel wird er⸗ 
ſtaunlicherweiſe allzuhäufig verſtoßen. 
Zu der Unterſtützung eines ungeſunden Wagemutes 
— richtiger noch mit Spekulation bezeichnet — find die 


Gelder der Genoſſenſchaften nicht da. Die letzteren ſollen : 


auch erzieheriſch wirken und zunächſt mal darauf Hin- 
weiſen, daß da, wo viel Geld verdient, auch niel ver- 
(sten werden kann. Bei der Kapitalaufnahme bedeutet 
das, daß der Kaufmann von ſeinem eigenen Gelde um 
ſo mehr riskiert, je mehr er fremdes aufnimmt, da er das 
Geſamtwagnis zunächſt allein zu tragen hat. Man 
braucht nicht immer gleich an das Schlimmſte bzw. an 
eine Liquidation oder dergleichen zu denken, auf alle 
Fälle muß ſich aber der Geſchäftsmann und der Kredit⸗ 
geber die natürlichen Zuſammenhänge im ſchlimmſten 
Falle vor Augen halten. Nach wie vor ſind und bleiben 
aljo die Unternehmen ungeſund, die zum überwiegenden 
Teile auf Kredite aufgebaut find. So zeigen auch die 


vielen Zuſammenbrüche der letzten Jahre in Stadt und 


Land, daß hiervon diejenigen Unternehmen weitaus am 
ſtärkſten betroffen wurden, die mit erheblichen fremden 
Geldern arbeiteten. 

Prüfen wir alſo die uns vorgelegte Bilanz unter 
Zugrundelegung dieſer Geſichtspunkte, und beachten wir 
weiter, wie das Warenlager bewertet iſt, und in welchem 
Verhältnis dasſelbe zum Umſatz ſteht. Auch hierin liegen 
infolge der Preisſchwankungen, die insbeſondere im letz⸗ 
ten Jahre ſehr ſtark waren, Verluſtmöglichkeiten. Bei 
zurückgegangenen Preiſen darf höchſtens der Geſtehungs⸗ 
tagespreis in der Bilanz zugrunde gelegt werden. Höher 
als der Einkaufspreis darf man Warenbeſtände niemals 
bewerten, ſonſt ſchafft man künſtliche Gewinne, die in 
Wirklichkeit nicht vorhanden ſind. Im übrigen verſtößt 
dies auch gegen die handelsgeſetzlichen Beſtimmungen. 
Recht häufig wird ein viel zu großes Lager unterhalten. 
Dasſelbe iſt immer dann „zinsfreſſend“, wenn der Um⸗ 
ſchlag länger dauert als das Zahlungsziel des Liefe⸗ 
kanten. Vielfach werden auch alte Beſtände, ſogenannte 
„Ladenhüter“, immer noch mitgeführt und viel zu hoch 
in der Bilanz bewertet. Beſondere Vorſicht bei Waren, 
die der Mode unterliegen. 

Ein weiteres Augenmerk iſt auf die Außenſtände zu 
richten. Ueber die Zahlungsfähigkeit der Kunden und 
das Alter der Rückſtände gibt die Kontodurchſicht ſchon 
gute Anhaltspunkte. Viele Geſchäfte ſtunden viel zu 
lange und verlieren dadurch häufig an Zinſen mehr, als 
ſie als Bruttoverdienſt kalkuliert haben. Daher lieber 
klein und rein, als große Amſätze an faule Kunden und 
ſchlechte Zahler. i 
Des Kreditgebers größte Aufmerkſamkeit iſt für Prü⸗ 
fung der Paſſivaſeite (der Schulden) der Bilanz zunächſt 


Von hier können. wenn die Wechſel nicht prompt einge⸗ 
löſt werden und daher zu Proteſt gehen, Ueberraſchungen 
kommen. Schnell iſt ein Wechſelurteil und mit ihm die 
Zwangsvollſtreckung da, der ſich die Vertrauenskriſe an. 
ſchließt. : 

Im allgemeinen ijt es kein gutes Zeichen für die 
Beurteilung einer Firma ſeitens der Lieferanten. wenn 
dieſe nur oder in ſtarkem Ausmaß gegen Wechſel liefern. 

Die Kreditfähigkeit eines Geſchäftsmannes wird 
durch die Verfügbarkeit ſeiner Aktiven beſtimmt. So⸗ 
lange das Umlaufvermögen, das heißt die Bar⸗ und 
Poſtſcheckguthaben, Außenſtände ſowie das Warenlager 
uiw. (richtige und vorſichtige Bewertung vorausgeſetzt), 
die laufenden und beweglichen Paſſiven oder Schulden, 
aljo Bank, Lieferanten⸗ und Wechſelſchulden, erheblich 
überſteigen, beſteht im allgemeinen kein Grund zur Be⸗ 
ſorgnis für den Kreditgeber. Iſt es dagegen umgelehrt, 
fo iſt größte Vorſicht geboten. Eine Zurückhaltung iſt 
dann am Platze, wenn die Bilanz zwar ein erhebliches 
Eigenvermögen, das ausſchließlich in den Anlagewerten 
ſteckt, aufweiſt, aber kein oder nur geringes Betriebs⸗ 
kapital. Als letzteres bezeichnet man diejenige Summe, 
die dem Geſchäftsmann übrig bleibt, wenn er ſämtliche 
laufenden Schulden aus den Außenſtänden jowie dem 
Warenlager decken würde. 

Zu einer ordnungsmäßigen Bilanz gehört ferner 
auch eine Gewinn- und Verluſtrechnung. Sie ift ſowohl 
für die Beurteilung der Bilanz wie der Rentabilität des 
Geſchäftes ſehr wertvoll. Hier erſcheint auf der Haben⸗ 
ſeite der Roh⸗ und Bruttogewinn und auf der Sollſeite 
die Geſchäftskoſten, Zinslaſten, Steuern, Abſchreibungen 
uſw. Eine richtige Bilanz, begleitet von einer ord- 
nungsmäßigen Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, wirken da⸗ 
her außerordentlich vorteilhaft und belehrend für jeden, 
der in der Wirtſchaft ſteht. Die Abſchreibungen auf 
induſtrielle und gewerbliche Anlagen ſind beſonders hoch 
zu bemeſſen. Sehr häufig werden alte Maſchinen recht 
ſchnell durch neue, beſſere Erfindungen wertlos. : 

Werden nun die Bilanzen der Kreditnehmer von 
Jahr zu Jahr eingefordert, geprüft und geſammelt, ſo 
ſteigert ſich noch ihr Wert für die Kreditbeurteilung des 
betr. Unternehmens. Durch ein Vergleichen der gleichen 
Poſitionen in den einzelnen Jahresbilanzen ſtellt ſich die 
Entwicklung klar heraus, und man erkennt, ob es auf⸗ 
oder abwärts geht. = 

Zu Diejem für die Kreditbeurteilung wichtigen 
Material gehört natürlich auch die Angabe des jähr⸗ 
lichen Umſatzes. Sehr häufig iſt der letztere erheblich 
zurückgegangen, die Zinſen und Laſten ſind jedoch die⸗ 
ſelben geblieben. Man arbeitet infolgedeſſen mit Ver⸗ 
luſt und zehrt von der Subſtanz. Nicht nur die Steuern, 
ſondern auch die Zinſen, die wir infolge der ungünſtigen 
Lage des deutſchen Kapitalmarktes (Angebot und Nach⸗ 
frage regeln auch hier den Preis) nicht ändern können, 
ſind viel zu hoch, um — Ausnahmen beſtätigen die 
Regel — erfolgreich mit fremdem Gelde wirtſchaften zu 
können. t 

Die Sicherung der Kredite ſei hier nur kurz geſtreift. 
Nachdrücklich wird auf die Beachtung der diesbezüglichen 
Beſtimmungen des Statuts. der Dienſtanweiſung und 
Geſchäftsordnung hingewieſen. Daß Sicherungs⸗ 
übereignumgen von Waren, Maſchinen. Eri: 
tungsgegenſtänden, Mobilien ujw. (wenn Dieje im Ge: 
wahrſam des Schuldners verbleiben) immer eine große 
Vertrauensſache und diefe Unterpfänder mindeſtens 
zweiklaſſig und erhebliche Riſiken in fih bergen, ijt ſchon 
wiederholt in Wort und Schrift ausgeführt worden. 
Nach den gemachten Erfahrungen muß daher nachdrück⸗ 
lichſt vor der Sicherungsübereignung gewarnt werden, 
zumal auch bei eintretenden Zahlungsſchwierigkeiten in 
den meiſten Fällen mit einer Anfechtung ſeitens der 
übrigen, nicht geſicherten Gläubiger des betreffenden 


auf die beſtehenden Wechſelverbindlichkeiten zu legen. ] Schuldners zu rechnen iſt. | 
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wenn der Kreditnehmer dieſe Beträge ſelbſt einzieht, 
meiſt eine zweifelhafte und un vollkommene Sicherheit. 
Daher Hände weg von Unterpfändern dieſer Art, die 
man im übrigen früher im ländlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſen nicht gekannt hat. Man kehre insbeſondere in der 
jetzigen Kriſenzeit zu dem guten Alten zurück und ſtütze 
ſich möglichſt auf gute Hypotheken und Bürgſchaften. 
Sind dieſe nicht zu erlangen, dann erſcheint uns die Ab⸗ 
lehnung ſolcher Geſchäfte richtiger. Man darf ſich nicht 
in Gefahr begeben. Die Vermeidung von Verluſten muß 
die erſte und vornehmſte Aufgabe jeder Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaft ſein. ; : 
Es gibt ſogar Fällen, in denen Kreditinſtitute ſich 
ſämtliche Vermögenswerte ihrer Schuldner übereignen 
laſſen und ſich auf Grund derſelben für vollſtändig ge⸗ 
ſichert halten. Das mag formell ſtimmen, nur hat die 
Sache auch eine recht böſe Kehrſeite. Die betr. Firma 
wird von ihrem Lieferanten in dem guten Glauben 
weiter beliefert, jie ſei gut und kreditwürdig, da jie doch 
über erhebliche Sachwerte verfügt. Es handelt ſich als⸗ 
dann, wie der Geſetzgeber ſagt, um eine Scheinexiſtenz, 
die nur durch erheblichen Bankkredit aufrecht erhalten 
wird. Das Reichsgericht hat wiederholt entſchieden, daß 
ein Kreditgeber, der auf dieſe Weiſe zu einer Täuſchung 
der übrigen Gläubiger beiträgt, die letzteren auch bei ein⸗ 
tretenden Verluſten ſchadlos halten muß. 
Auch hieraus ijt zu erkennen, wie außerordentlich 
wertvoll es iſt, nicht nur die zur Deckung des Kredites 
gegebenen Unterpfänder zu kennen, ſondern auch den 
HGeſamtvermögenſtatus, vor allen Dingen auch die Ge- 
ſamtſchulden des betr. Gewerbetreibenden. Deshalb find, 
wo es bisher nicht geſchehen, überall die Bilanzen ein⸗ 


beobachten und gegebenenfalls handeln, auch wenn es 
ohne Härten nicht abgeht. Durch zu langes Warten wird 
häufig die Situation noch ungünſtiger und der Verluſt 
empfindlicher. Die Zinſen laufen immer mehr an, 
während ſich die Vermögenswerte verſchlechtern. ; 
Aus Diejen der Praxis entnommenen Darlegungen 
iſt zu entnehmen, daß die Kreditierung von kaufmänni⸗ 
ſchen gewerblichen Betrieben nicht ſo einfach iſt, wie ſie recht 
bhäufig aufgefaßt wird. Sie birgt erheblich mehr Riſiken 
in ſich, als die Beleihung eines landwirtſchaftlichen Be- 
triebes. Den ländlichen Genoſſenſchaften it allgemein 
mehr Zurückhaltung zu empfehlen. Da, wo die Verhält⸗ 
nie Kreditgeſchäfte dieſer Art bedingen, müſſen ſich 
insbeſondere manche Rendanten mehr allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftskenntniſſe bzw. kaufmänniſches Wiſſen und Können 
aneignen, damit ſie beſſer gewappnet und den an ſie 
herantretenden Aufgaben gewachſen ſind. = 
Jeder Bankleiter muß Kaufmann ſein. Dasſelbe 
gilt auch für die Geſchäftsführer derjenigen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften, die bankmäßige Geſchäfte betreiben. 


Saateggen⸗Feineggen? ; 
Von Oberlandwirtichaftsfammerrat Dipl.-Ing. Victor, 
Berlin. 


Schon wieder ein neuer Name? Oder gar ein neues 
Gerät? ſo denkt der Landwirt. In Wirklichkeit handelt es ſich 
nur darum, einem längſt bekannten Gerät die richtige Be⸗ 
deutung zuzuſprechen und ſeine univerſelle Anwendung zu 

fördern. Saategge, Saatenegge, Unkrautegge, Hederichegge, 
Ackerbürſte, alle dieſe Bezeichnungen gelten für eine Egge, die 
verſchiedene Eggen erſetzen kann. Was wollen wir mit dieſer 
„Feinegge!, eine Bezeichnung, die der Eggen⸗Ausſchuß des 
R Toe. vorgeſchlagen hat? Wir wollen zunächſt einmal den 
Acker fertig für das Drillen machen, wir wollen Korn und 
Dünger damit einziehen, wir wollen nach der Saat Pflege⸗ 
arbeiten mit dieſer Egge vornehmen, um keimendes Unkraut 
zu vernichten, um Luft in den Boden zu bringen und die 
Waſſerverdunſtung durch Schaffung einer Krümeldecke zu ver⸗ 


Auch die Abtretung von Außenſtänden iſt dann, 


zufordern und zu prüfen. Man muß ſich mehr für dieje 
Anternehmen intereſſieren, ihre Entwicklung ſchärfer p- 
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hindern. Das alles kann mit einer richtig gebauten Egge, und 
zwar mit einer einzigen, vollbracht werden. : 


Welche Anforderungen müffen wir an cine ſolche Egge 
ſtellen? Zunächſt einmal muß fie ein feines Saatbeet ſchaffen, 
und das erreicht man am beſten durch eine große Anzahl von 
Zinken. Wir brauchen ebenfalls viele Zinken, wenn wir das 
Korn oder den Dünger einziehen wollen, und bei der Unkraut⸗ 
vernichtung ſind die vielen Zinken erſt recht erforderlich, um 
gerade den keimenden Hederich oder Ackerſenf zu treffen. Nun 


iſt man leicht geneigt anzunehmen, daß die große Anzahl von 


Zinken das Gerät recht ſchwer macht. Man darf aber dabei nicht 
vergeſſen, daß das Gewicht der Egge von vielen Zinken 
getragen wird, daß alſo der einzelne Zinken nur ſchwach be⸗ 
laſtet iſt und infolgedeſſen nicht tief in den Boden eindringt. 
Durch einen Strichabſtand von etwa 2 cm erreichen wir ein 
gut krümeliges Saatbett, eine gute Verteilung des Düngers 
und eine völlige Vernichtung des keimenden Unkrautes bei 
wiederholter Bearbeitung. ; 

„Die vielen Zinken müſſen natürlich Stopfen hervor- 
rufen!“ So denkt der Laie. Verteilt man die Zinken richtig 
und baut man das Eggenfeld lang, dann tritt kein Stopfen ein, 
wenigſtens nicht mehr als bei den gewöhnlichen Saateg gen 
mit 4 und 5 cm Strichabſtand. Die lange Bauart bewirkt, daß 


Strohreſte, Halme und dergl. ſich gut durch die Egge hindurch⸗ 


ſchlängeln können, ohne ſie zu verſtopfen. 

„Die vielen Zinken verwüſten das Getreide!“ Das kann 
auch eingewendet werden. Wenn man aber bedenkt, daß in⸗ 
folge der langen Bauart der Egge die Pflänzchen Zeit haben, 
ſich vom erſten Schreck zu erholen, bis der zweite Zinken in 
ihrer Nähe vorbeigleitet, ſo wird man einſehen, daß dieſer Ein⸗ 
wand auch nicht stichhaltig ift. Außerdem ſchadet ein Eggen den 
Beſtänden nichts. Höchſtens tritt, wo die Pflanzen zu dicht 
ſtehen, eine Vereinzelung auf, und das iſt für die ſtehen⸗ 


bleibenden Pflanzen nur gut. 


J 


Es muß aljo zugegeben werden, daß Eggen mit engem 
Strichabſtand ein gut gekrümeltes Saatbett herſtellen, daß 
fie zum Einziehen beſonders geeignet find und eine tadellose 
Unkrautvernichtung ergeben. Warum ſollen wir ſie alſo nicht 
allgemein anwenden und die anderen Bauarten ruhig fallen 
laſſen? Mehrjährige Verſuche des Eggenausſchuſſes haben 
dieſe Behauptungen beſtätigt. Auf allen Bodenarten können 
zu den erwähnten Zwecken ſolche Feineggen Anwendung 
finden. Man merke ſich alſo: Feineggen mit 2 om Strich⸗ 
abſtand, ein Gewicht (ohne Zugbalken) auf den einzelnen 
Zinken berechnet von 0,2 kg, die Länge des einzelnen Feldes 
etwa das 1,2-fache der Breite, find für alle Arbeiten vor und 
nach der⸗Saat geeignet. Wenn auch das Eggen im Getreide 
das Hacken nicht zu erſetzen vermag, ſollte es doch mehr als 
bisher angewendet werden. Es iſt billiger als Hacken, erfordert 
auf große Breiten wenig Anſpannung und nur einen Mann 
Bedienung und trägt zur Hebung des Kulturzuſtandes des 
Ackers bei. LANE 


Drohende Weideſchäden bei ungünſtigem Wetter. 

Bekanntlich entzieht feuchte und kalte Luft dem von 

der winterlichen Stallhaltung empfindlicher gewordenen 
Tierkörper bedeutende Wärmemengen, ſo daß mehr oder 
weniger heftige Störungen der Hauttätigkeit in Erſcheinung 
treten, die ſich dann auf die inneren Organe übertragen. 
Am gefährlichſten iſt kalte und feuchte Luft, wenn ſie nach 
Wärme und Trockenheit plötzlich eintritt und mit Wind, 
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Nebel oder gar Regen Ferbunden ift. Alle Urſachen, welche 


Erkältungen hervorrufen können, ſind in ſolchen Fällen 
vereinigt. 

Wo man nun den ſchon einmal begonnenen Austrieb 
der Tiere beim Einfallen ſolcher Witterung nicht unter⸗ 
brechen will, da ſollte wan doch die Tiere unter keinen 
Umſtänden nüchtern auf die Weide laſſen. Kommen ſie naß 
oder frierend mit geſträubtem Haar von der Weide heim, 
ſo ſollen ſie immer in einem warmen, mit trockener Ein⸗ 
ſtreu verſehenen Stall untergebracht werden. Außerdem 
ſoll man den Tieren, wenn es irgend möglich iſt, Trocken⸗ 
futter vorlegen. Kommen Pferde naß und frierend von 
der Weide heim, ſo müſſen ſie mit Strohwiſchen trocken⸗ 
gerieben und mit Decken verſorgt werden. Auf keinen Fall 
aber darf man das Vie! bei länger anhaltendem naßkalten 
Wetter in Hürdenlagern oder gar frei auf der Weide näch⸗ 
tigen laſſen. 

Wo man glaubt, daß die von der Weide heimgebrachte 
Kälte vom warmen Stall, von der trockenen Einſtreu, von 
den Decken uſw. nicht wieder ausgeglichen werden kann, 
da ſoll man gleich noch mit warmer Tränke, Brühfutter 
oder warmen, leicht geſalzenen Kleietränken oder ähnlichem 
nachhelfen, um den Tieren auch von innen heraus Wärme 
git bringen. 

Ein überaus einfaches Mittel, um die während des 
Weidens lange dem Einfluß der kalten und naſſen Luft 
unterworfenen Tiere zu Hauſe raſcher wieder in Wärme 

zu bringen, hat man darin, die Tiere vor dem Eintrieb 

eine Zeitlang auf der Weide oder zu Haufe im Hof zu be- 
wegen. Das erzeugt Wärme von innen heraus und läßt 
die Tiere dann im Stall wieder raſch zur normalen Tempe⸗ 
ratur kommen. ; ; 

Es ift immer falſch, wenn man fiH von wenigen 
ſchönen Tagen verlocken läßt, die Tiere auf die Weide zu 
bringen und ſie gar auch nachts im Freien zu laſſen. 
Kommt dann wieder ſchlechtes Wetter, jo gehen die Tiere — 


abgeſehen davon, daß viele ernſtlich krank werden — im 
Ernährungszuſtande ſtark zurück; müſſen fie wieder im 


Stall gehalten werden, ſo ſagen ihnen Aufenthalt und 
Futter nicht mehr zu. Beſonders bei Pferden kann man 


beobachten, daß der einmal begonnene Haarwechſel wieder 


zum Stillſtand kommt und von neuem Winterhaare nach⸗ 
treiben. Schickt man auch trächtige Tiere mit auf die 
Weide, ſo muß man hinſichtlich etwaiger Witterungs⸗ 
umſchläge ein beſonders aufmerkſames Auge haben. So 
konnte beiſpielsweiſe in einer Pferdezuchtgegend beobachtet 
werden, daß alle Fohlen, die vor einem Witterungsumſchlag 
geboren wurden, geſund waren und geſund blieben, während 
die nachher geborenen Fohlen faſt ohne Ausnahme die 
Lähme in den verſchiedenſten Abſtufungen bekamen oder 
ſchon mit auf die Welt brachten. Ein anderer Fall: Ein 
größeres Weidegut hatte aus irgendeinem Grunde einen 
Teil der Tiere während kalter Weidenächte im Freien ges 
laſſen. Sämtliche trächtigen Kühe in dieſer Herde haben 
dann verkalbt, während man bei allen anderen, die über 
Nacht in den Stall genommen worden waren, keinen ein⸗ 
zigen Fall von Verwerfen feſtſtellen konnte. Maſſenhaftes 
Auftreten der Lähme zeigen auch Schafe, die zeitig im 
Frühjahr bei rauher und naßkalter Witterung auf die Weide 
kommen. 5 M. 


Einfache Mittel gegen das Aufblähen der Kühe 
find Kalkwaſſer, gebrannte Magneſia, Salmiakgeiſt, auch 
Pottaſche und ſchließlich gewöhnliche Holzaſche. Hat man 
alfo nichts anderes zur Hand, fo rühre man ſchnell etwas 
Aſche mit Waſſer an und gebe ſie dem erkrankten Tier ein. 
Alle dieſe Mittel haben das gemeinſam, daß ſie die Gaſe, 
welche ſich im Magen gebildet haben, an ſich binden. Da 
fi aber bei ſtarken Blähungen eine Zeitlang noch neue 
Safe bilden, jo iſt das Eingeben mehrmals zu wieder⸗ 
holen. Außer den genannten Mitteln gibt es noch ſolche, 
welche durch Anregung der Magen- und Darmtätigkeit das 
Ausſtoßen der Gate durch Rülpſen veranlaſſen. Hierzu 


minztee, Kamillentee, Baldrian- und Hoffmannstropfen. 
Dieſe Mittel können auch mit einem der vorher genannten 
zuſammen eingegeben werden. Gewarnt ſei jedoch vor 
Chloroformöl, Terpentin und Petroleum. Sie ſind zwar 
auch ſämtlich wirkſam, doch würden ſie dem Fleiſch des 
etwa notgeſchlachteten Tieres einen üblen Geſchmack geben. 
Dieſes müßte alſo als minderwertig verkauft werden, wenn 
es überhaupt noch jemand abnimmt. Bei Viehverſicherung 
könnten ferner noch Schwierigkeiten wegen des Schadens⸗ 
erſatzes entſtehen. Als Vorbeugungsmittel gegen Blähun⸗ 


gen gilt verdünnte Salzſäure. Bis zu einem gewiſſen Grade 
1 y auch die vorſtehend empfohlenen Mittel vor⸗ 
eugend. 


—ab. 


Für die Landfrau „ 
(Haus- und Hofwirtihaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau) 


Salat, der nicht ſo leicht ſchießt. 

Hat man den Salat endlich durch Schnecken⸗ und 
Spatzenplagen gerettet und freut ſich der grünen Fläche, 
gleich taucht ein anderes Geſpenſt auf. Es wird plötzlich 
ſommerlich heiß. In wenigen Tagen ſind ſämtliche herr⸗ 
lichen Köpfe geſchoſſen. Es iſt nicht denkbar, noch mehr 
zu verbrauchen. Verkaufen oder Verſchenken iſt unmög⸗ 
lich, in jedem Garten ſteht Salat. . 5 

Eine Anbauweije, die nicht überall bekannt iſt, er⸗ ; 
ipart dieſen Verdruß. Der Salat wird gleich an Ort 
und Stelle ausgeſät. Im Abſtand von 25 Zentimeter 
werden 3 Samen 14 Zentimeter tief in die Erde ein- 
gedrückt. Dieſe Arbeit erfordert etwas Geduld, da Salat⸗ 
ſamen ſehr dünn und infolgedeſſen nicht gut griffig iſt. 
Die Salatpflänzchen werden ſpäter verzogen. Dieſer an 
Ort und Stelle geſäte Salat ſchickt feine Pfahlwurzel 
ein gutes Stück ins Erdreich hinunter und bildet die 


Nebenwurzeln verhältnismäßig tief. Infolgedeſſen iſt 


die Pflanze fähig, in Trockenzeiten das Bodenwaſſer 
einer tieferliegenden Erdſchicht aufzunehmen. = = Ta c 
beim Bei- 


Der Salatpflanze des Saatbeetes hat man 


ſetzen die feine Pfahlwurzel zerriſſen. Die Nebenwurzeln 
bilden ſich dicht unter der Erdoberfläche. 


Sobald dieſe 
austrocknet, muß gegoſſen werden. Vieles Gießen koſtet 
Zeit. Außerdem wird der Boden verſchlemmt. Oefteres 
Hacken iſt notwendig. ; 

In den heißen Junitagen 1930 habe ich feſtgeſtellt, 


daß an Ort und Stelle geſäter Salat eine Woche ſpäter 


zu ſchießen begann als gepflanzter. Die Kopfbildung 
beider Salatkulturen fing zur ſelben Zeit an. In dieſer 
gewonnenen Woche ſtand in keinem Garten Salat, der 
nicht hochgegangen war. Der Preis zog entſprechend an. 
Als Salatſorten, die gegen Hitze beſonders wider⸗ 
ſtandsfähig gezüchtet find, kann ich empfehlen „Bohemia“, 
„Fürchtenſchts“ und „Laurentianer“. x 
Marianne Päßler. 


Gegen die Maulwürſe. | 
So nützlich ſich die Maulwürfe durch ihre maſſenhafte 
Vertilgung ſchädlicher Inſekten erweiſen, ebenfo ſchädlich 


können ſie in den Gärten durch das Verſchütten von wert⸗ 


vollen Pflanzen werden. Als ein ſehr einfaches und wirk⸗ 
ſames Mittel zur Vertreibung oder Fernhaltung jener Erd⸗ 
bewohner vermag ich die Anpflanzung des bekannten R) y 
zinusſtrauches ſehr empfehlen. Es bedarf in einem 
etwa 200 Quadratmeter großen Garten und der Einſetzung 
von etwa 10 Pflanzen, über den ganzen Garten verteilt. 
Kleine Pflanzen genügen, müſſen jedoch zur Förderung des 
guten Gedeihens im Pflanzloche mit gutem Kompoſt reichlich 
umgeben und bei Trockenheit öfter begoſſen werden. Gut⸗ 
entwickelte Rhyzinusſträucher können auch infolge ihres blau⸗ 
grünen, reichlichen Blattwerks als Zierde für den Garten 
dienen. Die Pflanzung kann am ſicherſten wohl im Frühjahr 
jedoch auch ſpäter erfolgen, wenn in vorgerückter Zeit erſt ſich 
Maulwürfe unangenehm bemerkbar machen. z 


gehören Kümmel in trockener oder flüffiger Form, Pfeffer 
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In meinem früheren Dienſtbezirk machte ich bie Erfah⸗ 
rung, daß die Maulwürfe die ſtark mit Thomasmehl und 
Kainit gedüngten Bodenflächen ſtreng vermieden. 
Der Grund hierfür ſcheint darin zu liegen, daß die Löſungen 
dieſer reichlich verabfolgten Düngungen auf das Ungeziefer 
äzend und tödlich wirken. Fehlen in einem Boden aber die 
Inſekten und Würmer, dann kann wegen Nahrungsmangel 
auch kein Maulwurf darin beſtehen, denn die Nahrung dieſes 
nützlichen Tieres beſteht niemals aus pflanzlichen Stoffen, 
ſondern ſtets aus Inſekten und anderen niederen Tiergattungen. 

; Goerlich. 


Geſchlechtsunterſcheidung bei jungen Puten. 

Die Geſchlechtsunterſcheidung bei Puten in der Jugend 
iſt nicht ganz leicht. Als beſonderen Schmuck trägt das 
männliche ausgewachſene Tier an der Bruſt einen Haar⸗ 
büſchel. An dieſem ift das Geſchlecht am ſicherſten zu er⸗ 
kennen. Im Alter von 3 Monaten tritt dieſer Haarbüſchel 
in Erſcheinung, wenn er dann auch noch nicht deutlich zu 
-jehen it, jo fühlt man ihn, wenn man mit den Fingern 
längs der Mittelbruſt ſtreicht. Im Alter von 4 Monaten 
hat er ungefähr die Größe einer Erbſe. Bei einiger 
Uebung kann man auch ſchon das Geſchlecht in einem 
früheren Alter auf dieſe Weiſe feſtſtellen, denn da, wo ſich 
der Haarbüſchel bildet, macht er ſich als kleiner Knoten 
unter der Haut fühlbar. : Hoth. 


| Land wirtſchaftliche Vereinsnachrichten | 


Dereiustalender. 

Bezirk Poſen I. 
Verſammlungen. Bauernverein Podwegierki und Umgegend. 
Mittwoch, d. 27. 5., nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in Pogwegierki. 
Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen: „Anbau der 
Futterpflanzen“. Landw. Verein Tarnowo. 1 d. 29. 5., 
nachm. 2 Uhr bei Fengler. Vortrag des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen: 
„Kauf, Verkauf, Ueberlaſſung und Vererbung von Grundſtücken“. 
auernverein Brieſen. Sonnabend, d. 30. 5., nachm. 4 Uhr bei 
Lutzer in Brieſen. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Zern: „Die 
1 Landwirtſchaft“. Landw. Verein Latalice. Sonntag, b. 

1. 5., nachm. 4.45 Uhr im Gaſthaus in Skrzetuſzewo. Vortrag 
des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen: „Anbau der Futter⸗ 
pflanzen“. Sprechſtunden: Wreſche 
11. 6. im Konſum; Mikoſlaw: Mittwoch, 3. 6., bei Beta Poſen: 
jeden Freitag, vorm. in der Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/(17. 

Bezirk Poſen II. 

Landw. Verein Rzecin. Sommervergnügen am 2. Pfingſtfeier⸗ 
tag, d. 25. 5., bei Görny in Jaſionna. Mitglieder, auch der Nach⸗ 
barvereine und deren Angehörige herzlichſt eingeladen. Ver⸗ 
ſammlungen. Landw. Verein Kgkolewo. Dienstag, d. 26. 5., 
nachm. 3 Uhr bei Häusler in Schwarzhauland. Vortrag des ać 
Ing. agr. Karzel⸗Poſen: Sachgemäße Verwertung des Wirt⸗ 
e en Landw. Verein Kirchplatz⸗Vorui. Donnerstag, 
d. 28. 5., nachm. 3 Uhr bei Kutzner. Vortrag mit Tafelzeichnung 
des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen: „Ampfropfung und 
Sommerbehandlung der kranken Obſtbäume“. Die Angehörigen 
der Mitglieder ſind herzlichſt eingeladen. Bleiſtift und Notizbuch 
ind mitzubringen. Landw. Verein Zirke. Montag, d. 1. 6., 
mittags 12 Uhr bei Heinzel. Vortrag des Herrn Plate⸗Poſen: 
„Anbau der Futterpflanzen“. Sprechſtunden: Zirke: Montag, 

. 1. 6., vorm. bei Heinzel; Birnbaum: Dienstag, d. 2. 6,, von 
9—11 Uhr bei Knopf; 
bei Kern; Lwöwek: Montag, d. 15. 6, in der Spar⸗ und Dars 
lehnskaſſe; Pinne: Mittwoch, d. 27. 5. und Mittwoch, d. 10. 6., 
in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft; Samter: Dienstag, d. 
23. 6., in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft; Poſen: jeden 
Sonnabend, vorm. in der Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. 

Landw. Verein Friedenhorſt. Verſammlung 28. 5., nachm. 
bei Riemer. 8 1 des Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poſen: Sach⸗ 
gemäße Verwertung des Wirtſchaftsdüngers. 

: Bezirk Bromberg. 

Sprechtage: Exin 26. 5., vorm., Hotel Rojjet, Koronowo 28. 5., 
vorm., Hotel Jortzig. Landw. Verein Ciele. Verſammlung 31. 5., 
nachm. 5 Uhr, Gaſthaus Weber⸗Lipniki. Vortrag des Herrn 
ieren Anmerkung: Die Herren Vorſitzenden der 
Ortsvereine, welche im Juni Flurſchaufahrten mit ihren Mit⸗ 
gliedern machen wollen, bitten wir, Wünſche bis zum 1. Juni 
an die Geſchäftsſtelle Bromberg zu richten. ; 

BRNA Bezirt Wirſißz. ź ż 
Friedheim. S 9 5 am Donnerstag, dem 28. 5. von 1 Uhr 
ab bei Vorkörper. Es wird gebeten, die Feuerverſicherungspolicen, 
ſoweit fie noch nicht neuerdings durchoeſehen worden 


nd, mite 
zubringen, 


n: Donherstag, d. 28. 5. und 


eutomiſchel: d. 3., 11. 18. und 25. 6., 


5 Bezirk Nogaſen. 

Vauernperein Ritſchenwalde: Donnerstag, d. 4. 6. Hat 
nachm. 4 Ahr Verſammlung bei Hoppe. Geigärtsberiht, ês 
ſchlußfaſſung über ein Sommervergnügen oder Felderſchau, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 

Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: in Wollſtein am 22. 5. und 5. 6., von 5410 bis 

12 Uhr; in Rawitſch am 29. 5. und 12. 6. \ 
Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: in Krotoſchin am Freitag, d. 29. 5., bei Pa 
A in Jarotſchin am Montag, d. 1. 6., bei Hildebrandt. — 
ieſenſchauen: Verein Glücksburg (Przemyſlawki) am Donners⸗ 
tag, d. 21. 5. Treffpunkt 9 Uhr vorm. bei Herrn Schulz in 
Poreba. Verein Suſchen am Freitag, d. 22. 5, vorm, 410 Ahr 
in Surmin. Treffpunkt bei Herrn Hoffmann. Nachm. 2 Uhr in 
Suſchen. Treffpunkt bei Herrn Fr. Gonſchorek. Abends don 
7 Uhr ab bei Gregorek Vortrag über „Vorflut⸗ und Waſſerrechte“, 
wozu auch die Mitglieder der Vereine Kocina und Cieſzyn eins 
geladen werden. Verein Deutſchdorf am Sonnabend, d. 23. 5, 
vorm. 9 Ahr. Verſammlungen: Vereine Suſchen, Kocins und 
Cieſzyn am Dienstag, d. 26. 5., abends 6 Uhr bei Gregorek in 
Suſchen. Vortrag von Herrn Dr. Günther⸗Surmin über: „Inten⸗ 
five oder extenſive Wirtſchaftsform im tein- und mittelbäuer⸗ 
lichen Betriebe“. Tabor Wielki, Kreis Kempen, am Mittwoch, 
d. 27. 5., abends 6% Uhr im Gaſthauſe. Verein Schildberg am 
Donnerstag, d. 28., vorm. 11 Uhr in der Genoſſenſchaft. Verein 
Honig am Donnerstag, d. 28., abends 6 Uhr bei Lizak in Honig. 
Verein Latowitz am Freitag, d. 29., abends 7 Uhr im Konfir⸗ 
mandenzimmer. Verein Adelnau am Sonnabend, d. 30., abends 
7 Uhr bei Kolata in Adelnau. Verein Hellefeld am Sonnta 
d. 31., nachm. 5 Uhr bei Gonſchorek in Hellefeld. Verein Deutſch⸗ 
Koſchmin am Montag, d. 1. 6., abends 7 Uhr bei Liebeck. Verein 
Guminitz am Dienstag, d. 2. 6., abends 6 Uhr bei Weigelt. Bets 
ein Siebenwald am Mittwoch, d. 3. 6., nachm. 6 Uhr bei Nei- 
mann. Kreisverein Jarotſchin am Donnerstag, d. 4. 6. (Frons 
leichnam), nachm. 5 Uhr im Saale des Evang. Vereinshauſes. 
Anſchließend Theater: „Der Meiſterboxer“, ausgeführt von der 
Oſtrowoer Theatergruppe, und Tanz. Verein Steiniksheim am 
Sonn „ d. 5. 6., nachm. 5 Uhr bei Biadala. Verein Wettin am 
onnabend, d. 6. 6., nachm. 5 Uhr bei Herrn Robert Karraſch. 
Verein Marienbronn am Sonntag, d. 7. 6, nachm. 2 Uhr bei 
Smardz. w vorjtehenden 13 Verſammlungen wird Herr Diplom⸗ 
landwirt Zern über „Einrichtung des landwirtſchaftlichen Bes 
triebes der veränderten Wirtſchaftslage entſprechend“ ſprechen. 
Bezirk Gnejen. 

Sprechſtunde am Donnerstag, d. 28. 5., ab 9.15 Uhr vorm. 
im Cin- und Verkaufs verein Wongrowißz. Ortsbauernverein 
Markſtädt. Verſammlung am Dienstag, d. 26. 5., nachm. 5 Ahr 
(nicht wie im vorhergehenden Blatt angegeben, am 27. 5.), bei 
Pieczynſki in Markſtädt. Herr Diplomlandwirt Bußmann ſpricht 
über das Thema „Rationelle Viehhaltung in den Sommer⸗ 
monaten“. Außerdem ſoll die Einrichtung eines landw. Fort⸗ 
bildungskurſes beſprochen werden. Kreisverein Gneſen. Es wird 
in der Amgegend von Gneſen die Gründung eines Milchkontroll⸗ 
vereins geplant. Intereſſenten werden gebeten, ſich bei der Gne⸗ 
ſener Geſchäftsſtelle zu melden. Landw. Verein Owieſchön. Am 
Sonnabend, d. 30. 5., nachm. 5.30 Uhr findet im Gaſthaus in 
Segenshof eine Sitzung der Schüler des landw. Fortbildungs⸗ 
kurſes Owieſchön ſtatt. Folgende Vorträge werden gehalten: 
1-9) en über „Bienenzucht“; 2. W. pijer. 
Komorowo über „Fruchtfolge in meiner väterlichen Wirtihaft“; 
3. G. Kurzhals⸗Owieſchön über „Unſere landwirtſchaftlichen Mas 
IW und ihre Behandlung“. Nach der Sitzung gemütliches 

eiſammenſein. Auch Damen ſind zu der Sitzung willkommen. 


Fur Berechnung der Barlöhne. 

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die in der 
Nr. 15 des Landw. Zentralwochenblattes vom 10. April d. Is. 
angegebenen Lohnziffern des Budgets (Seite 245) nicht zur Bes 
rechnung der Barlöhne (Tagelohnregiſter) genommen werden 
dürfen, da die unter „täglicher Barverdienſt“ angegebenen Poſten 
den Durchſchnitt des Jahreslohnes bilden. 

Für die Lohnberechnungen können alſo nur die im Tarife 
kontrakt angegebenen Löhne verwendet werden. Dieſe find in⸗ 
folge des Schiedsſpruches vom 30. 12. 1930 ab 1. 4. 1931 ermäßigt 
worden. 

Da wir in dieſem Jahre keine Lohntabellen verſenden, iſt 
die Beſchaffung des neuen Tarifkontraktes für das Dienſtjahr 
1981/82 für jeden Betriebsleiter dringend notwendig. 

Dieſelben können gegen vorherige Einſendung der Unkoſten, 
evtl. auch in Briefmarken, direkt von uns oder auch den Geſchäfts⸗ 
ſtellen der Welage, bezogen werden. Bei persönlicher Abholung 
fojtet das deutſche Exemplar 1,50 Zloty, das polniſche einſchließ⸗ 
lich Saiſonarbeitervertrag 1,00 Zloty. Ein Verſand durch Nach⸗ 
nahme verteuert ſich weſentlich, worauf im Intereſſe der Mits 
glieder noch beſonders hingewieſen wird. 

Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 
in Großpolen. : 


ne 
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D. L. 6. Kusſtellung in Hannover. 

Die diesjährige Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirt- 
ſchafts⸗Geſellſchaft findet in Hannover vom 2.—7. Juni ſtatt. Für 
Mitglieder der Welage wird die Maſchinenberatungs⸗Abteilung 
der Welage zwei Führungen veranſtalten, und zwar am Diens⸗ 
tag, dem 2, und Mittwoch, dem 3. Juni. Treffpunkt an beiden 
Tagen um 9 Uhr auf dem Stande der bekannten Firma Dehne⸗ 
Halberſtadt, Reihe 4, Stand 25. 


Welage, Maſchinenberatungsabteilung. 
0 Forſtſamen. 
Es können now ca. 50 bis 60 Pfund en abgegeben 
werden. orſtausſchuß der Welage, 
ognań, ul. Piekary 16/17. 
Feuer. 


Mehrere Brandſchäden in letzter Zeit haben uns ge⸗ 
zeigt, daß in den meiſten Fällen die Feuerverſicherungs⸗ 
policen in Bezug auf die Höhe der Verſicherungsſummen 
nicht in Ordnung ſind. Die verſicherten Gegenſtände 
(Gebäude, Inventar, Vorräte) ſind entweder zu niedrig, 
oft aber auch viel zu hoch verſichert. Wenn z. B. ein 
großer Dreſchkaſten, der 20 Jahre alt iſt, mit 28 000 zl 
verſichert ift, während ein neuer Dreſchkaſten nur 22 000 zk 

koſtet, ſo iſt eine ſo hohe Verſicherung ganz unnötig. Bei 
jedem Feuerſchaden wird nur der Zeitwert des ver⸗ 
brannten Gegenſtandes erſetzt, und dieſer beträgt im 


obigen Falle nur 8000 bis 12000 zl. Es wird daher 


ſehr zweckmäßig ſein von Zeit zu Zeit (alle drei bis fünf 
Jahre) eine neue Abſchätzung von Gebäuden und In⸗ 
ventar vorzunehmen und dieſe der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft als neue Taxe aufzugeben. Das iſt dann die 
richtige Grundlage für die Abſchätzung in einem Schaden⸗ 
falle. Eine ſolche Taxe wird aber von Sachverſtändigen 
aufgenommen werden müſſen für Mitglieder der Welage 
alſo durch die Leiter der Bau⸗, Maſchinenberatungs⸗ 


bzw. Verſicherungsabteilungen. Eine Neuaufnahme durch 
Agenten empfiehlt ſich nicht, da dieſe meiſtens nicht Sach⸗ 


verſtändige ſind und nur ein Proviſionsintereſſe haben. 
Auf jeden Fall iſt es notwendig, gleich nach einem 
Brande unſere Abteilung „Verſicherungsſchutz“ zu benach⸗ 
richtigen, ganz gleich, ob der 
einer anderen Geſellſchaft verſichert iſt. Es wird ihm 
hier gleich geraten werden können, ob und welche Sach⸗ 
verſtändige zu nehmen find. Wenn bei einem Schaden 
gleich zur erſten Taxe außer dem Sachverſtändigen der 
Verſicherungsgeſellſchaft — auch noch ein Sachverſtändiger 
des Landwirtes zugegen iſt, wird in den meiſten Fällen 
eine billige Einigung der beiden Sachverſtändigen er⸗ 
folgen und hierdurch die Auszahlung der Entſchädigung 
beſchleunigt werden. ; ; Welage. 


Geenoſſenſchaftliche mitteilungen 


Zur geſetzlichen Regelung des Bauſparkaſſenweſens. a 


Im „Vorwärts“, Nr. 172, macht Dr. Alexander 
Block, der Verfaſſer des Buches „Bauſparen in England, 
Amerika und Deutſchland“ Ausführungen unter der 
Ueberſchrift „Bauſparkaſſen oder Lotterie“. Es heißt 


u. a.: Re 
„Kollektive Bauſparkaſſen, die mit billigen oder 
insfreien Darlehen arbeiten, und das iſt bisher die 
berwiegende Mehrzahl, ſind verſchleierte Lotterieunter⸗ 
nehmungen, wobei diejenigen Bauſparer, die früher ein 
Darlehen erhalten, die Gewinner, und diejenigen, die 
ſpäter an die Reihe kommen, die Verlierer ſind. Das 
Sonderbare dieſer Lotterie liegt in der ſchwer aufzu⸗ 
deckenden Verſchleierung, ferner darin, daß eine Zeitlang 
nur Gewinne verteilt werden, und daß die Verluſte erſt 
in ſpäteren Jahren in die Erſcheinung treten. Daß die 
Bauſparkaſſen in den erſten Jahren ihres Beſtehens nur 
Sewinne verteilen, erklärt das ganze „Wunder“ der 
Bauſparentwicklung in Deutſchland. Die Erfolge, die 


Landwirt bei uns oder bei 


man in engliſchen und amerikaniſchen Bauſparkaſſen 
erſt nach langer Mühe erzielen konnte, werden von den 
deutſchen Bauſparkaſſen mit einer unerhörten Geſchwin⸗ 
digkeit erzielt. Die Gründer ſchwimmen in Geld; aber 
auch die Kunden, die in den erſten Jahren ein Dar⸗ 
lehen bekommen, haben alle Urſache, zufrieden zu ſein; 
denn ſie erhalten es wirklich zu außerordentlich günſtigen 
Bedingungen. Diejenigen Kunden aber, die das „Dar⸗ 
lehen“ — d. h. die von ihnen ſelbſt erſparten Beträge — 


am Ende der Wartezeit erhalten, ſind die Verlierer der 


Bauſparlotterie, denn ſie haben niedrige oder gar keine 
Zinſen erhalten und überdies noch „Ankoſtenbeiträge“ 
und dergleichen zahlen müſſen. Das Wunder kann alfo 


nur verhältnismäßig kurze Zeit dauern, weil dieſelben 


Bauſparkaſſen, die anfangs nur Gewinne verteilen, in 
ſpäteren Jahren Verluſte bringen müſſen. Um dieſen 
ſo weit wie möglich vorzubeugen, müßten Zuteilungs⸗ 


verfahren, die auf ungewiſſen Wartezeiten beruhen und 


dadurch falſche Hoffnungen hervorrufen, verboten werden. 
Es wäre aber zugleich eine neue Erſchütterung des Ver⸗ 
trauens in das Kreditweſen überhaupt... Wer für die 
Förderung des deutſchen Bauſparens iſt, der muß auch 
für die Umwandlung der Bauſparlotterien in Bauſpar⸗ 
kaſſen fein...“ ; < 


Recht und Steuern 
Zur Eutſchuldung der Landwirtſchaſt. 


Das Landwirtſchafts⸗ und das Miniſterium für Agrarreform 
haben ein Geſetz ausgearbeitet, das der Landwirtſchaft die Mög⸗ 
lichkeit geben ſoll, die Verſchuldung zu beſeitigen oder wenig⸗ 
ſtens zu verringern. Das Geſetz will die freiwillige Parzellierung 
erleichtern. Der Landwirt hätte ſomit die Möglichkeit, unter 


Verluſt eines Teiles der Vermögensſubſtanz ſeine Verſchuldung 
durch Parzellierung zu verringern. Die Erleichterungen, die das 
neue Geſetz gegenüber den alten Beſtimmungen über Parzellie⸗ 
rung vorſieht, gehen praktiſch in zwei Richtungen 
I. Die Erſchwerungen des Erwerbs von Land, das aus Bars 2 


zellierung ſtammt, follen zum Teil befeitigt werde. 
2. Die Intereſſen von Käufern und Verkäufern follen geſichert 
werden. ; - 


pflichtet fein, Parzellen für diejenigen Landarbeiter zu reſer⸗ 


vieren, die durch die vorgenommene Parzellierung ihre Arbeit 


verlieren. Weiterhin hat er nicht für Abfindungen aufzukommen, 
die im Agrarreformgeje für jene Arbeiter, welche die ihnen 


angebotenen Parzellen nicht erwerben wollen, vorgejehen find. - 2 


Den bisherigen Pächtern gegenüber wird deren unbedingtes Vor⸗ 
laufsrecht beſeitigt. Der Grundbeſitzer kann nc andere Pate 
zellen, die nicht im Parzellierungsterrain liegen, in Pacht geben, 
und die Pächter müſſen auf Grund einer Anordnung des Land⸗ 
amtes die Parzelle räumen. Weiterhin werden die Beſtim⸗ 
mungen aufgehoben, die bisher Beſitzer über 20 Hektar vom Er⸗ 
werb derartiger Parzellen fern hielten. \ ; 

Zu 2. In erſter Linie folen die zur Parzellierung be- 
ſtimmten Parzellen davor geſchützt werden, daß ſie durch Ein⸗ 
tragungen im Grundbuch mit Schulden belaſtet werden, von 


denen der Verkäufer dem Erwerber vorher nichts geſagt hatte. 5 


Zu dieſem Zweck wird unverzüglich nach der Erteilung der Er⸗ 
laubnis zur Parzellierung auf Grund eines Antrags des Land⸗ 
amtes und auf Koſten des Beſitzers in das Grundbuch des zu 
parzellierenden Grundſtückes ein Vermerk (Warnung) über die 
erteilte Erlaubnis zur Parzellierung gemacht. Dieſe Eintragung 
hat zur Folge, daß Belaſtungen, die nach dem Termin dieſer 
Eintragung ans Tageslicht kommen, nicht auf die Parzelle über⸗ 
gehen, für die der Vermerk gilt. Dieſe Vorſchrift hat grund⸗ 
legende Bedeutung, da ohne ſie der Erwerber, der auf ſeine Par⸗ 
zelle eine Anzahlung leiſtet, nicht die geringſte Garantie dafür 
hätte, daß die endgültigen Schulden, die auf ſeiner Parzelle 
laſten, und die Anzahlung, die er leiſtete, nicht evtl. den ver- 
tragsmäßig feſtgeſetzten Preis überſteigen. um den Erwerber 
vor Ueberraſchungen zu ſichern, ſieht das Projekt vor, daß An⸗ 
zahlungen und alle Raten, die den Kauf der erworbenen Par⸗ 
zelle betreffen, bei der Bank Rolny bis zum Augenblick der end⸗ 
gültigen Beſtätigung des Kaufvertrages deponiert werden. An⸗ 
dererſeits könn ieje devonierten Sum 


A 


Zu 1. Der Verkäufer ſoll in erſter Linie nicht mehr pete 
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abgehoben werden, es fei denn infolge der Löſung der Verträge, 
etwa des Zurücktretens vom Kaufvertrag. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
den auch die Forderungen des Verkäufers geſichert. 


Belanntmachungen 


Getreidevorräte in der Wojewodſchaft Pofen. 
Nach einem Rundſchreiben der Großpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, das an die kleineren Beſitzer bis zu 50 Hektar 
3 verſchickt wurde (eingegangen find 912 Antworten) betrugen die 
~. Öetreidenorräte ab 1. Februar 1931 einſchl. des verpfändeten 
Getreides wie folgt: 
in % der Geſamternte für das Jahr 1930: 
Vorräte, die für den eigenen 


Roggen Weizen Gerſte Hafer 
Verbrauch beſtimmt ſind 23,2 11,7 298 39,6 
Vorräte für den Verkauf 15,0 33,4 8,8 5,4 


zuſammen 38,2 45,1 38,1 45,0 


Wohnungen für die e, landwirtſchaftlichen 
rbeiter. 

; In Nr. 29 des D U. > 31. 3. d. Is., Poj. 194, wurde 
eine Verordnung vom 21. 3. 1931 über die zeitweiſe Sicherung 
von Wohnungen und Anterbringungsgelegenheiten für entlaſſene 
landwirtſchaftliche Arbeiter veröffentlicht. Dieſe Verordnung 
unterſcheidet ſich von der früheren vom 21. Februar 1930 da⸗ 
durch, daß die Friſt von 3 Monaten, innerhalb welcher der Ar⸗ 
beiter die Wohnung noch behalten konnte, auf 2 Monate herab: 

8 geſetzt wurde. Die Höhe der Entſchädigung für die Nutznießung 
der Wohnung und Unterbringungsgelegenheit wurde auf 5 Zkoty 
monatlich feſtgeſetzt, während nach der früheren Verordnung die 
Hioöhe der Entſchädigung für die Zeit vom 31. 3. bis zum 31. 5. 
115 Doppelzentner Roggen nicht überſchreiten durfte. Die Ver⸗ 
ordnung vom 21. 3. 1931 verpflichtet bis zum 31. 5. 1932 und der 
Miniſterrat iſt berechtigt, die Gültigkeit dieſer Verordnung zu 
verlängern. 


Uber die Derſchleuderung von Gegenſtänden bei 
Exekutionen in land wirtſchaftlichen Betrieben. 
: In der letzten Zeit wurden wiederholt Gegenſtände in land⸗ 
_ wiztjchajtlihen Betrieben durch die Gerichtsvollzieher zu uner⸗ 
hört niedrigen Preiſen im Verſteigerungswege verkauft, wodurch 
nicht ſelten der Schuldner völlig ruiniert wurde, da nur ein 
Bruchteil des Wertes durch die Exekution erzielt wurde, ſondern 
auch die Intereſſen des Gläubigers ſehr empfindlich geſchädigt 
wurden, weil er nur einen Teil ſeiner Forderungen erhalten hat. 
Die Landwirtſchaftskammer hat daher in dieſer Angelegenheit 
beim Appellationsgericht interpelliert. Der Präſident des Appella⸗ 
tionsgerichtes hat auf Grund dieſer Interpellation an die ihm 
unterſtehenden Gerichtsorgane ein Rundſchreiben verſandt, in 
dem auf die Vorſchriften über die zwangsweiſe Abſchätzung der 
verpfändeten Gegenſtände hingewieſen wird und nach denen das 
geringſte Verkaufsangebot der verpfändeten Gegenſtände nicht 
unter dem halben Verkaufswert betragen darf. 


Pflicht zur Bekämpfung der Diftel. 

In Nr. 41 des Dz. U., Pof. 363, erſchien eine Verordnung 
des Landwirtſchaftsminiſteriums, auf Grund derer alle Beſitzer 
bzw. Verwalter von Grundſtücken alljährlich die Diſteln durch 
Herausreißen mit der Wurzel oder auch durch andere Be⸗ 

kämpfungsart bis zur vollſtändigen Vernichtung von dem ger 

nutzten Grundſtück bekämpfen müſſen. Die Nichterfüllung dieſer 

Pflicht wird mit einer Haftſtrafe bis zu 6 Wochen bzw. einer 
Geldſtrafe von 1010 000 Zkoty beſtraft. 


Unterſuchung von gefallenen Geflügel. 
Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß mit 
dem 1. Mai l. Is. ein Laboratorium bei der Landwirtſchafts⸗ 


i pro 1 Stück Geflügel 6 Zloty. Das zu unterſuchende Geflügel ift 
an bie Adreſſe: Wielkopolſka Izba Rolnicza, Stacja Doswiad⸗ 
Z czalna, Poznan, ul. Dabrowſkiego 17, zu fenden. 


+ noggenpreis für die Berechnung der Einkommenſteuer. 
Das Finanzminiſterium hat den Durchſchnittsroggenpreis, der 
für die Berechnung der Einkommenſteuer für das Jahr 1931 maß⸗ 


gebend ijt, für das Kalenderjahr 1930 auf 17 Zloty und fü? 
das Wirtſchaftsjahr 1929/30 auf 20 Zkoty für 100 Kilogramm 
Roggen feſtgeſetzt. 


| Allerlei Wijjewswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 24. bis 30. Mai 1931 


Untergang 


Aufgang 


Produktionskoſten für Weizen in Polen und Amerika. 


Die Landwirtſchaftskammer in Warſchau hat die Produk⸗ 
tionskoſten von 1 Hektar Weizenfläche für ihren Wirkungsbereich 
mit 658,90 Zloty unter den gegenwärtigen Verhältniſſen bez 
rechnet. Dieſer Betrag ſetzt ſich aus folgenden Poſitionen zu⸗ 
fammen: Steuern und Verſicherung 57.08 Złoty, Saatgut 79.39 
Zkoty, Dünger 167.58 Zkoty, Arbeitslohn 227.96 Zkoty, Ver⸗ 
zinſung des Bodens und des Betriebskapitals 124,90 Zloty. In 
dieſer Berechnung hat man nicht die Zinſen von den Schulden 
berechnet. Nimmt man einen verhältnismäßig hohen Ernte⸗ 
ertrag an und zwar 19 Doppelzentner Körner und 35 Doppel⸗ 
zentner Stroh je Hektar, ſtellen ſich die Produktionskoſten für 
1 Doppelzentner Weizen auf 30.20 Zkoty. In den Vereinigten 


Staaten, wo die Landwirte die neueſten und beſtens arbeitenden 
Maſchinen anwenden und wo ſie billigen Kredit haben, werden 


die Produktionskoſten in dieſem Jahr kaum 13.08 Zkoty be⸗ 
tragen. Es iſt daher kein Wunder, daß der amerikaniſche Weizen, 
trotzdem er mit den Transportkoſten über den Ozean belaſtet 
wird, mit dem in Polen produzierten Weizen konkurrieren kann. 


Markt- und Börſenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 19. Mai 1931. 


| Akwawit (26020). . . . —— zł 
Em. (100 2) . . —— zł| 4%, Pol: andſchaftl. Kon⸗ 
Bank Polſki⸗Aktien vertier.⸗Pfbbr. (15. 5.) 37.— % 
5, eg zł) GB: 5.). s „. 124— zl N ch ſenrentenbr. der 
Ceg ielſti L 21⸗ Em. p. dz. . . . 19.25 % 
zł) —.— zł 5% er d. Bof. 
anbſch. pro Doll. alte 91.— sł 
50 21). —— zł h e 
8 er zu 
Augen LTV GR 6720 —.— 21 4% Prüm. Inveſtierungs⸗ 
Dr. Roman May I. Em 80 ete ne ace =. 50 8 s 
(50 zł) (18.5.) . . 22.— zł s > — — 
Unja IHI Em. (100 20 41.— zł Dollpfanbbrf. > 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 19. Mai 1981. 


10% Eiſenb.⸗Anleihe (15. 5.) 105.— | 1 Pfd. Sterling = zł . 120% 
5 105 Sonne A (18. 8.65 48.75 100 fan, Franten = zł 172.07 


Sag ii I. zis 


—.— p} 


—.— zł 


franz. Frk. > zł . . Er 100 holl. Gld. = zł. . . 358.49 
100 öfter, Shig. = zł . ża 2 |100 tiġ Kr. 1 26.44 
1 Dollar = 1 


Diskontſatz der Bank sr ae, ; 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 19. Mai 1981. 
1 Doll = Dang. Gld. „ 5.146 | 100 Zloty Danziger ZER 
1 Pfd. Stig. = Dang. Gb. . 26. 00% “ Gulden 657.60 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 19. Mat 1981. 
100 le Guldet = dtf. A n 00 nebſt 
Za żę T08 6T. 000 51 RE Nm. u 
09 pęka „ 80.96 | nlefeabrófungafhnb ohne 
1 a> Pfund 5 Ah die salt. 100 Rm. 
se ene 11055 en 
1 Dollar = dtſch. Mork ER fontogej. . 


101.25 
$ 
1%.— — 
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Amtliche Durchſchnitispreiſe an der Warſchauer Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
(2. 5.) 8.919 (16. 2 8.918 | a2. 5 172.— (16. 172.— 
(18. 5.) 8.919 (18. 5.) 8918 | (18. 5.) 171.98 (18. BE 172.05 
(45 5.) 8.917 (19. 6.) 8.918 | (16. 5.) 171.97 (19. 5.) 172.07 

Blotymifig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 

(12. 5) 8.93 (16. 6.) 892 ` 
(13. 5.) 8.93 (18. 2 8.92 
15. 5.) 8.99 (19, 5.) 8.93 


Marktbericht der Mollerei⸗Sentrale. 

Die Lage auf dem Buttermarkt hat ſich durch die bevor⸗ 
ſtehenden Feiertage vollkommen geändert. Berlin ſetzte die Notie⸗ 
rung in voriger Woche zweimal herauf und bezeichnet auch heute 
noch die Tendenz als ſtetig. Vor allen Dingen iſt aber bezeich⸗ 
nend, daß es noch vor 14 Tagen kaum möglich war, Butter zur 
billigen Notierung überhaupt los zu werden, während jetzt mit 
einem Mal ſelbſt erhebliche Ueberpreiſe für gute Ware bezahlt 
werden. Auch das Inland zeigt ſtärkere Nachfrage, wenn auch 
kaum zu erhöhten Preiſen. Leider verfallen wieder viele Mol- 
fercien in den alten Fehler, daß jie ſich durch das hohe Inlands⸗ 
angebot verlocken laſſen und die ausländiſchen Abnehmer ver⸗ 


nachläſſigen, eine Maßnahme, die im Augenblick ein paar Groſchen 


einbringt, ſich aber ſpäter rächen wird, da man Butter von dieſen 
Molkereien, die in der knappen Zeit nicht exportieren, in der 


Butterſchwemme kaum zu guten Preiſen wird unterbringen 
können. England zeigt ebenfalls einen etwas freundlicheren 


Markt, jedoch immer noch Preiſe, die für uns nicht in Betracht 
kommen. Die von Aeberſee ſchwimmenden Mengen find nach den 


Londoner Berichten auch noch ſo groß, daß wir dieſes Jahr wohl 


faum mit England ins Geſchäft kommen werden. 


Der Quarkmarkt ift ebenfalls etwas belebier, jedoch wird 
fat nur Speiſequark hergeſtellt und gehandelt. Es wurden in 


letzter Woche folgende Preiſe gezuhlt: > = 


Butter: Berlin: Kleinverkauf 2,80 Zloty pro Pfund. Baa 


verkauf 2,10—2,30 Zloty pro Pfund. London: 100—403 Pf. St. 


Berliner Notierung vom 19. 5.: 1. Kl. 125, 2. Kl. 117, 3. Kl. 103. 


Quark: 6—9 Pfennige unverzollt frei Grenze, d. |. 12-18 
Groſchen pro Pfund frei Molkerei. 
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Sożnań, de, 20. Mai 1981. 
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Wochenmarktbericht vom 20. Mai 1951. 


Der heutige Wochenmarkt am Sapiehaplatz hatte trotz des 


kühlen, unbeſtändigen Wetters einen recht regen Beſuch aufzu⸗ 


weiſen. Der großen Nachfrage nach jungem Gemüſe konnte allge 


mein dank der das Wachstum jetzt beſchleunigenden Witterung 


Rechnung getragen werden. Mann konnte ein Maſſenangebot 
von Spargel bemerken, weler im Preiſe ftart geſunken iſt; pro 
Pfund verlangte man 50—70 Gr. Für ein Pfund Rhabarber, der 
ebenfalls in großen Mengen angeboten wurde, zahlte man 20 
bis 30, für ein Bündchen Kohlrabi 50—60, Mohrrüben 4050, 
Radieschen 15, ein Kopf Blumenkohl koſtete 70—120- ein Kopf 
Salat 25— 30. ein Pfund Spinat 50 Gr., eine Gurke 1 31. Winter⸗ 
gemüſe wurde nur noch vereinzelt angeboten: Wruken und rote 
Rüben zu je 20—25 Gr. das Pfund; ebenſo iſt die Zufuhr an 


Aepfeln und Apfelſinen ſehr gering. Für ein Pfund Aepfel for⸗ 


derte man 1,60, für eine Apfelſine 70—1,00, für eine Zitrone 
10—15, für ein Pfund Backobſt 1,20—1,50, für Kartoffeln 6—7 
Gr. Die Preiſe für ein Pfund Tafelbutter betrugen 2,60—2,70, 
für Landbutter 2,40—2,50, für das Liter Sahne 2.20, das Liter 
Milch 28—30, eine Mandel Eier koſtete 1,40—1,50 Zloty. — Auf 
dem Fleischmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Schweinefleiſch 
901,60, Schweinsleber 1,20, Kalbfleiſch 90—1,30, Kalbsleber 1,80, 
Hammelfleiſch 1,40—1,70, Rindfleiſch 1,10—1,60, Räucherſpeck 1,50, 
roher Speck 1,10, Schmalz 1,401.50. Für ein Huhn zahlte mait 
3—4,50, für ein Paar Tauben 1,80—2,20, eine Ente 46,00, Pute 
8,00. — Der Fiſchmarkt war verhältnismäßig gut beſchickt; die 
Nachfrage aber nicht allzu groß Für Karpfen forderte man 2,40, 
für Hechte 2,55, Karauſchen 1,70, Aale 1,80, Weißfiſche 80; eine 


Mandel Krebſe koſtete 1,50 bis 1,60 Zloty. 


Schlacht und Viehhof Poznań. 
Poſe n, 19. Mai 1931. 
Auftrieb: Rinder 850, Schweine 2190, Kälber 790, Schafe 220, ; 
zuſammen 4050. (Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht po ; 


D jepmatft Pojen mit Handelsunkoſten.) 


- Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, iii ange 


ſpannt 100—110, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 90—98, 


ältere 80—86, mäßig genährte 64—68. — Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 94—100, Maſtbullen 84—92, gut genährte, ältere 
72—80, mäßig genährte 64—68. — K he: vollfleiſchige, ausge⸗ 


| mäftete 96—104, Maſttühe 86—94, gut genährte 70—74, mäßig 


genährte 40—50. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäftete 100 
bis 110, Maſtfärſen 90—96, gut genährte 74—84, mäßig genährte 
64—68. — Jungvieh: gut genährtes 64—68, mäßig genährtes 
58—62. — Kälber: beſte, ausgemäſtete 88100, Maſtkälber 
76—86, gut genährte 6470, mäßig genährte 60—62. ; ; 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäftete Lämmer und jüngere 
Hammel 132—140, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 
110—120, gut genährte 60—84.. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 ae 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 106—110, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kg. 98—104, voll⸗ 


fleiſchige von 80—100 Kg. 88-94, fleiſchige Schweine von mehr 


als 80 Kg. 80—86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 80—90, Bacon 


o 88—92. Marktverlauf: ruhig. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 19. Mai 1931. 

Für 100 kg in zł fr. Station Poznań. Í 

. „ . 24.00—25.00 


23 7 Roggentleie i 

Rigtpreife: BESCHERT ER 42.00—47.00 
Weizen » . .33.00—3420] Sommerwide. „ 45.00-47.00 
Roggen 29.25 29.75 Peluſch len 
Mahlgerfte . . -2000—2800 f Felderbſen 32.00—33.00 
Futterhafen 30.00 31.00 Viktoriaerbſen 38.00 42.00 
Roggenmehl (65 9%) . 44.00 — 45.00 Blaulupinen . . . 26.00 28.00 
Weizenmehl (65 %) . 53.00 — 56.00 Gelblupinen . . . 34.00—38.00 
Weizenkleie 22.50 — 23.50 Buchweizen 42.00 44.00 
Weizenkleie (did) . . 24.00 — 25.00 Speiſekartoffeln, 6.50 7.00 


Geſamttendenz: feft- Transaktion zu anderen Bedingungen: Weizen 
to fh N 


Die Weſtbank — Bank gane Wolſztyn — veröffent⸗ 


Bilanz jowie Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. 
Aus dem Vorſtand der Bank ſind die e Alfred Schir⸗ 


mer und Ewald Zeidler ausgeſchieden; eingetreten in den More 


and ift Herr Paul Treppenhauer, Poſen. 
Der Aufſichtsrat ift in feiner . W 
5 PRL der Aufſichtsratsmitglieder wurde lediglich durch Zus 
wahl des Herrn von Rege aus Luboſin auf 11 erhöht, 


Anſiedler! 


Beſondere Umſtände geben Anlaß, in dieſem Jahre unſere 
Mitgliederverſammlung und die Generalverſammlung der 
Genoſſenſchaft „Realkredit“ nicht im Rahmen der Tagung 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſ ſchaſt am 20. Mai 
d. 38, zu veranſtalten. Der uns von der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft am Tage ihrer Mitglieder⸗ 
berſammlung zur Verfügung geſtellte Zeitraum ift zu knapp, 
um unſere wichtigen und umfangreichen Angelegenheiten zu 
erledigen. Wir ſehen uns deshalb gezwungen, unſere Mit⸗ 
gliederverſammlung und die Generalverſammlung der Dealer 
ſchaft „Realkredit“ auf 


Montag, den 29. Juni 1931 (Feiertag) 


zu legen. Nähere Mitteilungen werden ſpäter bekannt gegeben, 


Verband deutſcher Anſiedler 
Genoſſenſchaft „Realkredit“. 


(—) Reineke. 


„Alle Anzeigen Wirtſchafter 


ANA > 24 Safe alt, ledig, ſucht Stellung 
An⸗ u Verkaufe von ſofort oder ſpäter in e 
gehören in das : i aft bis 200 Morgen. Beider Lan⸗ 
Landwirts chaf fide desſprachen in Wort und Schrift 


bunte Sr Empfehlungen paa 
anden. Augebote erbitte an die Ge⸗ 
Zenkralwochenblalt. ( ſchafttene d. Blattes u. Nr. 469 


Poznań ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291. 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 . 


licht in der heutigen Nummer unſerer Zeitung ihre diesjährige 


F. GERLICH, Bąkowo, Kr. Swiecie, 


Lundesgenossenschaftsbank | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 5.700.000.— zł. 


Haftsumme rund 11.100.000.-— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Wahrung gegen höchst- 
mógliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


A —— 
DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


J ⅛ͤ TT 
ERDMANN KUNTZE Poznan, ul. Rosa 1, I. 


| Werkstätte fir omelmsh Herren- u. Damenschneiderei allerersten Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. 
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Kaufen Sie nur den langjährig bewährten Klppdämpfer 


Schnellſtes Dämpfen, wenig Feuerung und niedrigſter 
Preis. Alle andern Maſchinen und Geräte aler- 
billigſt. Original Pflanzlochmaſchinen FINE s 
zum Vorzugspreis. (453 


R. Liska 
Maſchinenfabrit Wągrowiec. 


Telefon Nr. 59. 


Altbekannke Stammſchäferei Bakowo (Bantau) ſchweres 
Merino -Fleisch Schaf merino precose migsno wełniste) 
Gegründet 1862. — Anerkannt durch die Pom. Izba Rolnieza. Landesaus⸗ 
ſtellung Pozuan 1929 große goldene Medaille u. große ſilberne Staatsmedaille. 


Sonnabend, den 30. mai 1931, mittags 1 Ahr 


AUKTION 


über cn. 50 ſprungfühige, ungehörnte, ſehr frühreife, beſtgeformte und 


wollreiche, ſchwere Merino⸗Fleiſchſchafböcke, mit langer, edler Wolle zu 

zeitgemäßen Preiſen. Zuchtleiter: Herr Schäfereidirektor von Alkiewiez, 

Poznań, ulica Patrona Jackowskiego 31. (427 
Bei 11 Wagen bereit Warlubie oder Grupa. 

Tel. Warlubie 31. 


Bydgo szez, ul. Gdańska 162 
SPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


(456 


Schneidermeister 


(452 


955 


Das ist das Warenschutzzeichen für | 


Reger Seife 


und 


Reger Seifenpulver | 


(445 


Obwieszczenia, 


W rejestrze spółdzielni Nr. 21 
wpisano dnia 27. kwietnia 
1931 r. przy firmie: Towarzy- 
stwo Bankowe Golasowice i 
okolicy — Vereinsbank Gola- 
sowice und Umgegend — zap. 
spółdz. z ogr. odp. w Golaso- 
wicach co następuje. 

Celem spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarczych intere- 
sów członków przez prowa- 
dzenie wspólnego przedsiebior- 
stwa bankowego. Przedmio- 
tem jest udzielanie kredytów, 
przyjmowanie wkładów pie- 
„niężnych, wydawanie czeków 
i przekazów i akredytów, wo- 
góle dokonywanie czynności 
objęte $ 2 zmiany statutu z 
25. IV. 1930 r. 

Na podstawie uchwały wal- 
nego zebrania z dnia 25.kwiet- 
nia 1930 r. przemieniono po- 
stanowienia w $$ 2 i 32 statu- 
tu, oraz dopisano prócz istnie- 
jących członków zarządu, Jó- 
zefa Waleczka, rolnika w Ja- 


rząbkowicach jako członka 
zarządu. 
Żory, d. 12. maja 1931 r. 


Sąd Grodzki (463 


Do rejestru Spółdzielni nr. 2 
a przy firmie Vor- 
schuBverein Wąbrzeźno Spół- 
ka zapisana z nieograniczoną 
odpowiedzialnością we Wa- 

rzeźnie, 

_ . W miejsce ustępującej człon- 
kini zarządu Herty Kowalke 
wybrano Liselotte Schielków- 
nę, urzędniczkę bankową z 
Wąbrzeźna jako czlonkinie 
zarządu. 

Wąbrzeźno, 4. maja 1931 r. 

Sąd Grodzki (462 


Do tutejszego rejestru spół- 
dzielni wpisano pod nr. 24 
„Konsum — spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią — Milostowo“. Przedmio- 
tem spółdzięlni jest wspólny 

akup i wspólna sprzedaż pro- 

Juktöw rolnych i artykułów, 

otrzebnych w gospodarstwie 
olnęm i domowem, prowa- 
dzenie zakładów 1 yao 
wych dla przeróbki 51 
tów rolnych na rachunek wła- 


sny i na rachunek członków 
oraz zakup maszyn i innych 
narzędzi gospodarstwa rolne- 
go i wypożyczanie ich człon- 
kom do użytku. Członkowie 
odpowiadają za zobowiązania 
rien przejetemi udzia- 
lami i dodatkowa odpowie- 
dzialnośćią w wysokości 100,- 
złotych za każdy zadeklaro- 
wany udział. Wysokość udzia- 
łu wynosi 100,— złotych — 
na udział należy natychmiast 
wpłącić 50,— złotych, a 0 


dalszych wpłatach zadecydu-- 


je Walne Zgromadzenie. Za- 


rząd składa się z trzech osób. 


W skład pierwszego zarządu 
wchodzą Friedrich Schramm, 
Bruno Fahnrich i Richard 
Matzke wszyscy z Miłostowa 
pow. Międzychód. Czas trwa- 
nia spółdzielni jest nieogra- 
niczony. Spółdzielnia ogła- 
sza w „Landwirtschaftliches 


Zentralwochenblatt w Pozna-. 


niu“ a po likwidacji tegoz 
pisma w „Dzienniku Urzedo- 
wym Ministerstwa Skarbu“. 
Rok obrachunkowy liczy się 
od 1. stycznia do 31. grudnia. 
Do oświadczenia woli w imie- 
niu spółdzielni potrzebne jest 
współdziałanie conajmniej 
dwóch członków zarządu, któ- 
rzy podpisują swoje nazwiska 
pod firmą. Rozwiązanie spół- 
dzielni następuje skutkiem 
zgodnych uchwał Walnego 
Zgromadzenia, powziętych na 
dwóch w odstępie sześciu ty- 
godni kolejno po sobie nastę- 

pujących zgromadzeniach. 
Międzychód, 2. marca 1931. 
Sąd Grodzki . (459 


— — AT JE een 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni liczba 99 wpisano dnia 
26. marca 1931 przy spółdziel- 
ni: Milchsammelgenossen- 
schaft Spółdzielnia z ograni- 
ozoną odpowiedzialnoscia w 
Gołęczewie. Przedmiotem 
przedsiębiorstwa jest odtąd: 
utrzymanie maszyn rolniczych 
dla wspólnego wykonywania 
robót rolniczych w gospodar- 
stwie członków, dalej wspólne 
zbieranie i wspólna sprzedaż 
mleka, wyprodukowanego w 
gospodarstwie członków. Ce- 
lem spółdzielni jest popieranie 


et członków. Spół- 
zielnia może umowy zawie- 
rać teź znieczłonkami, Uchwa- 
łą walnego zgromadzenia z 
dnia 9. września 1930 zmie- 
niono statut w $ 1 (Firma), 


$ 2 (przedmiot przedsiębior-| : 


stwa), $ 4 (zmiana słów ‚‚mie- 
czarni spółdzielczej" na ,,spół- 
dzielnia“), $ 6 GOW „0 
przyjęciu członków decyduje 
zarząd. W razie odmownej 
decyzji dopuszczalne jest od- 
wołanie się do rady nadzor- 
czej, która rozstrzyga osta- 
tecznie“), $ 17 ust, (zmie- 
niono słowo „zarzady mle- 
czarni“ na „kierownikowi“), 
$ 24 (zamiast słów ‚‚mleczar- 
ni“ wstawia się ,,spółdzielni”, 


zamiast „zarzadey mleczar- 


ni“ — ,,kierowników ), 
Poznań, 5. maja 1931. 
Sąd Grodzki (457 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni liczba 298 wpisano 
dnia 17. kwietnia 1931 przy 
spółdzielni: „Molkerei Zen- 
trale“ Spółdzielnia z. odpo- 
wiedzialnością udziałami Po- 
znań, że uchwałą walnego 
zgromadzenia z dnia 5, listo- 
pada 1929 zmieniono $ 6 sta- 
tutu (świadczenia członków). 
Przedmiotem spółdzielni jest 
odtąd: zakup dostarczonego 
przez członków mleka i pro- 
duktów mleczarskich oraz jaj, 
dziczyzny i drobiu oraz ich 
wspólna sprzedaż jakoteż 
wspólny zakup i dostawa ar- 
tykułów, potrzebnych człon- 
kom, w celu popierania go- 


spodarstwa członków przez 
taki wspólny zakup i sprze- 
daz. Przedmiotem przedsie- 
biorstwa jest nadto prowa-|- 


dzenie zakładów badania ma- 
sła eksportowego w miejscach 
ustalonych przez władze-pań- 
stwowe. Spółdzielnia może 


Suofae 


czynności swe zawierać też z 


nieczłonkami, Uchwałą wal- 
nego zgromadzenia z 18, mar- 
ca 1931 zmieniono $ 2 (przed- 
miot). . 
Poznań, 7. maja 1931. 
Sad Grodzki (458 
—— — —ñ⸗ꝝ⸗ôÄͤ—— E 
Do rejestru spoldzielni nr. 9 
Spar- und Darlehnskasse Spół- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością w Zatomiu 


Nowym wpisano, że w miejsce 
ustępującego członka zarządu - 


Karola Krügera z Radusza wy- 
brano Emila Schulza z Kaplina. 


Międzychód, dnia 29. 9. 1930. - 
Sąd Powiatowy. (465 


W rejestrze spółdzielni pod 
nr. 51 wpisano dnia 17. paź- 
dziernika 1930 r: Uchwałą wal- 
nego zebrania z dnia 8. kwietnia 
1930r. zmieniono osnowę $ 2 
i 6 statutu. Przedmiotem przed- 
siębiorstwa jest wspólne zużyt- 


kowanie mleka, wytwarzanego 


w gospodarstwie członków przez 
sprzedaż mleka oraz produktów 
wytwarzanych z niego w mle- 


czarni spółdzielni. Celem spol. 


dzielni jest popieranie gospo- 
darstw członków. Stosunki han- 


dlowe z członkami są dozwolo- = 


ne. 
Świecie, dnia 17. 10. 1930 r. 
Sąd Grodzki (464 


. 


salvam 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel bei 
Schweinen segen 


Seuche, Pest, Rotlaul 


und 
Tropienweise 


dgl. 7 
Anwendung. 


Äusserst sparsamer Verbrauch. Allseitige Anerkennung, 
; Erhältlich in Flascher 


100g — 2.50 zł 
250 g — 4.50 „ 


Versand nur durch die 


500 g — 8.00 zł 
1 kg — 15.00 „ 


' Apteka na Sołaczu ©” 


Poznań, Mazowiecka 12 


Tel. 5246 


eS 
ke 
y 


psat 
ae 


ergeben 5 f u g 2 d 
a arlehn zur Hypothezenablöſung 


Darlehnsbetrage erforderlich, welches in 
kleinen Monatsraten erſpart werden kann. 
Keine Zinſen, nur 6-8% Amortiſatſ on. 


„ Hacege“ Danziy,Hansapl. 20 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznań, Marsz, Focha 19/i. 


Tel. 5246 


igenes Kapital 10—15% vom 
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Oborniki 


Gemäß Artitel 59, Abſatz 2 des Senoſſenſchaftsgeſehes vom 29. Oktober 1920 werden Bilanzen und arenę 
AR. laika hiermit veröffentlicht. | 


Name und Sitz 
der Spar⸗ 
und 


Darlehnskaſſe 


Vom 31, Dezbr. 10900 


Lewiczyneek 
Kakolewo 


Rofewiee 
Nowa wies mielfa . 


Jaſtrzebſko ſtare 
Swiscicho wa 


Kiſzkowo 
Piotrovoo eie 
Kepno 7 a 
Roſtarzewo 


„ % „„ „„ 


Komorzemo....... 


Jace wo 62 „ „4 „„ 


afti. 


Wyſzyn ki 
Wapieniccaa a.a 


„„ „%% %„ „ „ 6 


24 


Sobieſiernie 
Brud ze 


Morako wo 
De hroſoaas 4 
Stanislawkaa 

Jablobo 188 


Lubowo (Szamot.) 
Jübb my aade a 


Konar g 
WegorzeWw 
Swiniar g 
Popowo Tomt. 


Mielzyn 
Darko sosie anne 


—— 


Forde⸗ 
Rofen- Pant- Hah 
a 
Bejtanb git ; 
aben Mi 
glieder 
LAL 
467176] — 58 002041 
1 221/34 158 — — 18 907086 


8 696129157 267 — 86 852/25 
2614/6751 2784228 626/80 


2 003/74 — 56 20453 


336380 : 250|—| 1 759128 

89] — |--|101 559153 

77 42114 0074 12 693/54 
1924955 55.— 83 336|— 
427150] 3 511/40 30 86951 

2 768644 — 86 635134 
1096800 1 232055 80 961187 
255.1852 2793177 
828896 — —125 525061 
869186] 9 415|-—| 5 087/98 


1019ʃ74¼12 480 23 100— 


1 078/58] 7570980108 392/08 
709169 — 17 865|74 


152074081 255180] 16 752175 
221196168 5991571 66 952/14 
1 214/49 —| 40 800 
1032176183 928|-— 160 386 81 
1195290 —  |--| 4403078 
B 011102119 783l-—] 5 34970 
3 226011415 546140] 87 512ʃ25 
428083022 531|—| 17 687169 
41506334 189|-—-| 88 661145 
1 115187192 05291 33 166166 
1025182) — |--| 62 56110 
QT2DI67| — |: 


29 683/79 


Mo⸗ ; 

hiltert« Son⸗ Summe 
1 ſtige | der 
mo⸗ Aktiva Aktiva 
Hilten f 
zł gr zł grj zł) (gn 


8 087180129 089110) 95 746107 
270|--| 427/09] 20 979129 


105|--li9 9370090172 857163 
1 400|--|18 4011471503 820194 


1 5601-121 508|—] 81 276127 


80|—| 420161] 2 846127 
601 — 15 551117 942/47 
— 1113 129/90] 39 847/86 
200— 110300182] 95 816177 
630 6 288134] 41 676175 
60/—] 6 777109] 96 236107 
100/—] 3 549/201 86 939142 


110/—] 1 375/280 6 316005 
2 154|-| 5 642090134 160/66 


1651701 418 09] 15 456163 
90 — 25.— 36 714/71 


1411 4280160128 460075 
11011 2 871/57] 21 557. 


120—| 4 379182] 52.661111 
1|--|18 221/48|148 996115 


I 5 080/90] 45 096/66 
275|-—-|L1 034/82|206 657145 


350|-—| 5 949107 
REJ 3131115 31 275187 


200|— -|23 961 26 129, 17 902 
59 0 — ZIE 950 
0157161 2651631187 762128 
7 20 9349051136 142115 


131|--|12 299102] 76 066/94 
1 506|-—| 6 274190] 38 187136 


2 


20 
45 


N 


1 Ein⸗ 
f Ge⸗ i lagen 8 
saa Re⸗ Spar⸗ in Bant- 
10: ſerven einlagen 1 ſchuld 
guthaben | . kd || Tenner ö 
4 | nung 
zł. gr zt er, zł OGONA A gr] 
908309452 89000 16 o24l84| 11 423 99 1 063 
1478/10] 1 383051 13 682% — 14142 
11831155 54977124 11 897 2 
11 22458010 41741169 046 16 1136 686 70 — 
5145189115 57908 47 901600 2 214 4 692 za 
_662]88] 352185] 138/07 658i —— 
4 16 51/29 218/04] 60 01471] 4700183] 6 356— 
10] 7 6141891 22 292113] 8 938/05) — |— 
9 908 gal 8 4410030 so 79840 1 asolo) — 
2.28256 7 748048 24 46518 6 429577 — 
5 810/84] 4 600|90| 66 984113 48109 10 377|— 
13 824 89 3.080124] 52 267/64] 4 45570 
144061 301050 557 J 1 668 775 ENGA 
11 886|--| 1 409199] 71 8210 9 576.19 29 900.— 
1 155120 251324. 9 0984 25611] - 
2 458041] 178950 33 6958 — I] — |-- 
6408 [68] 5 812% — J 70610030107 sralz3 
850|-| 5 162/99 1555 — 9741004 4 378125 
974|15| 32 697880 17 1170) — |-- 


1 520 40 10 518|82|122 301124 14 429181 


3 76545). 2 042/56] 24 7920580 63608 
5 191126 5 81945191 036180] 1 493195 


4001 = 3118117] 537/90 
— || s2285] 15 12789 10 84457 


o edale 70 85 4190740 7 35212 
8231001 2 17821 88 5710 72135 


3 67950116 098/18] 19 8091291147 514/40 
2997|--| 7871651123:708170| 8 343167 


— — 


9 
201|Bz]L1 221187) 32 73020 2 824l19 
378/68] 1 243|43] 31 035|37| 1 481|79 
1 0 j 


„A 


5 
2) 1 567|— 


14 8980080 


Miu. 
1 * glieber⸗ 
Son: | Summe . Gewinn koś ds 
ſtige pe 
) 0 Berlu 2 Unterſchriften 
Baffina | Paſſtva l GEE 
EEH 
12 N 
21 r 5 ` 


gr 


10 67215 94 158/01|-- 
3 687085 20 251/80. 
Lat) 2 6980760 
154% 70 200 16005 + 


4443 79 976|-—|-- 
25055 2 949050“ 


11 14409115 850|18|++ 
177090 80 562 57 Gi 


9|-- 
986 54 i 646 58 10 


10 94 571,864 
— 11 662|-—] 84 790/47|-- 


2 032]17| 5 9990520 
7 8780260131 921|24|-- 


1575052 e 
36 82802104 


— 126 6560510 
3 205007 20 89295 


wj 5 419123] + 
1148 7642714 


— 


40% 


1005 79 
— 1 208070 A 470451-4- 


2 163]441126 510]04]+- 
8110860 43 156920 


—187-101|32]-- 
—|185 887020 


6 3095 73 896660 
— 37 7062704 


1 489/06] 5 p vel Lehmann, Ruge 
7271491 9 85 Bautz, Rothe 


1580870880 4154 Boesler, Zühlke 
3 1510390250 41251 Arend, Klemm 


1 30027 8 89| Schiller, Grunwald 
108038 2] 4 67] Roesler, Eichler 


30921291 al 2 78 Wiesner, Dräger 
28529 9 85 87 Quiram, Schmidt 


216458 A 11100] Durniok, Kühn 
6007180 4] 72] Bederke, Brunzel 


1 664210 7! 3] 42 Sänger, Seidler 

21480950 50) Kieſow, Schmidt 
816058 — 1] 15] Däumer, Kadow 

2 228198 4.— 59 Gutmann, Romann 

1 040/68] 7 30] Timm, Hüller 
38650 — 400 45] Fiſcher, Jenkner 


180424] 3] 2] 260 Schröer, Feldkamp 
664 3| 15] Zauner, Gläſte 


33 Wellnitz Labenz 
61 Jäger, Jahn 


601 Grewatſch, Ziemke 
91 e en 


12 Saage Linke 
25 Rahe LI, Nimos- 
lech chner 


52] Wefel, Streich 
21] Grulke, Müller 


550 Schütz, Schmalz 
27 Engelke, Großleben 


2170 ol I 20] Kaczirek, Ehriſtman 
A 3 2 40 Krüger, Meyer 


J 


2410880 2] 2 
231/88] 2] 3 
2 


1 362/68] 8 
541% 1 


155-2 
80542) 2 
3332/98] 9] 7 
980160 —1— 


660/96] 2] 1 
305H5|— 2 
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5 O.- oder 6 .- z: 
Kosten 50 mtr. (450 
Drahtzaungeſlecht, 1 mtr. hoch 
best verzinkt, mittelkräftig, 
2,0 mm oder 2,2 mm Stärke, 


mit Einfassung 11 zł mehr. 
50 mtr. Stacheldraht 7.50 zł. 
Liefere jede Höhe. Nachnahme 


Frachtfrei 
nach jeder Vollbahnstation. 


Drahtgefiechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomyśl-W. 10. 


MarlüllellochEN 


Nim ul) 
TOY) a 


Wir beginnen mit dem Verkauf vom 


KAŁUSZER KALISALZEN 
unn STEBNIKER KAINIT _ 


für die Herbstsaison 1931 gegen bar und auf Zinsfreien Kredit 
franko jeder Empiangstation. (466 


Pezedstawiejelstwo Spółki Akepjnej Eksploatacji Soli Potasowych we Lwowie 


przy Sp. Akc. Centrala Rolników w Poznaniu, Plac Wolności 18- 


ELA dauerhaffe Dächer 


Elastigue-Bedachun 


Keine Reparaturen- Langjährige Garantio 


Verlangen Sie bitte Muster und‘ 

Angebot mit Angabe der 670558 

des einzudackenden Baches 
‚pasttrer und umsonst. 


Dach-Becker Poznań N? 


»FERNRUF 257112 
Ju verkaufen: 


1 Dreſchkaſten 


Reparatur notwendig. | 8 i 
Flöther, 8 Atm., 15 m? Heizfläche mit 
1 Lokomobile, Doppelſteuerung, 10 PS. nom., kl. Rep. 
notwendig. (418 


m Tsehepe sehe Gutoverwaltuny, Wierzejewiee, meta fillt 


| } Bilanzen. N 


Nettobilanz per 31. Dezember 1930. 


Ludwig Grützner, Poznan 


Ruffon-ptotfot, 60X24*, Type Herkules 


mit Ringſchmierlagern, gut erhalten, kl. Tel. 2196 u. 5006 


Tel. 2196 u. 5006 e 


(=) 
CZ) 


=" 
— 


Bank für Handel und Gewerbe, Poznan 


Bankkonto: Eidgenössische Bank A. G. Zürich 


Zahl der Mitglieder am Anfang des Helchtkzslabres: 12¹ Mitglieder A su Anfang des ee 25 


b 
Bak! der heise am Ende des Gesch kheſabres 188 Mitgliederzahl au N FRE OR 25 


(460 * 
en ant ee Spółdzielnia zapisana z ograniczoną odpowiedzialneścią 


Sp. 2 0 o. — E G, m. b. N. — Wolsztyn 


GR z ti j ze 
ReffaGonto . run i 8125 ggf ZAPisana spółdzielnia s ograniczoną odpowiedzialnością (>) Welke URN E Wolter. z 
Konio-forrent-Nonto o. z 8 5 225 221.50 Der Borfianb : Der Prilfungsausſchuß: uh-Bilanz per 31. ezember 1% s i 
Weteiiguigs Konto + e s „561900 ] Pfr. Johann Qarlfinger Dr. Ebuard Stonawsli : Vermögen! 2 
Wechſel⸗ Kontos. 2270.60 zaa Fritz Than Role Z RZA GE 116 148,66 
ŚrwetorRonto . 4.2 «> 0. 1391 — So Waleczel (442 Sorten „ IZ ZYC 461,73 

253 894.48. Poſtſparkaſſe S * 25 686,33 
Baffiva: z} Benar TTT 1 975 7 
onto-Korrent⸗Konto 1103.— itoren > £ E IN 7 708,— 
get to irren 5 Bilanz am 31. >. 1930, Bo. a> Sm 
often (. + 1563 917.08 Aktiva: zł Bed jel zum eiue „FFC 0 
eaan, Rare 9551,81 Kaſſenbeſtand 750.60 Proteſtwechſel S 17 627.92 
Neſerveſonds⸗Konto BER 2050.— Laufende Rechnung 1250,33 | Verſchiedene Aktiva 3 19 126.46 
Beirlebsrücklage⸗Konto + D 778.93 Warenbeſtand R a= ZIS 10 829.81 Beteiligungen * — Se 5 039,82 
Kividendenfonto  . RT, 27.50 vii S 80 1 sai i 3 1 — sieten BE a e E AE 3 a aare 
„und luſt⸗Konto . 8 4596.06 253 894.48 run e und Ge i e . ` , 2 140. — venta k > ` ' . 31 265, 
AEC Sonto Einrichtung „„ 3 545.— Verrechnung mit Filialen ER 8 171316.81 
Gewinn- und Verluſtrechnun BR oai 18010.74 3387 866,62 
31. Deiemb t 1000 $ Baffiva: zł Verſchiedene Inkaſſi 45 496.97 
ner e S Geſchäftsguthaben 2914.51 < Verbindlichteiten! A 3.433 363.59 
Bertu fie sł Nefetvefonbs . - . © e . 63.18 Geſchäſtsanteile: 
nen 1994 Laufende AMA e e e 12140.69 verbleibender Mitglieder 838 099.37 
moca 2 E E 59000 Bedi 14111947 ausgeſchledener Mitgliel € . 864. — 
UW 5 . 4 526.06 Reing winn ee 948.94 18 016.74 ausgeſchloffener Mitglieder 2 236.— 346 669,37 
5 7 145,32 — 
Gewinn e: zt Bahl der Mitglieder am Anſang Wi 5 107 e d 7900. — 
nientonto 5 1045.22 7045.22 N ę ZOE 2 ; 
Ę zz BRULLBEE En am Ende des Geldaftsjopsce 105 Heitere Doti) 2200. 20 000.— 
Auf RAA 891 5 vor en Erle 1 Spółka Gospodarcza $ e f ebsrücklage DW. 567 19 
jen wir bie pleit bieſer Jahresrechnung und Bilanz, pareinlagen i . 
55 die Übereinſtimmung mit den ordnungsgemäß geführten Spöldaielnia 2 ograniczoną odpowiedzialnością Kreditoren 5 251 362,30 
chern. 7 Hałenów. (461 | Borauserhobene Binfen 15 978,14 
Der Nevifionfausfhuk : Gürtler. Pofa Sporyſz. Staatsſteuern s Z „4280.93 
Dr. Eduard Gtonawati ń grit wi: Peng mit den Filialen . En es 
e iftergutsbeſitzer 8 ASETE . 
ene gutabefib Bilanz am 31. Dezember 1930. 33070866 
Schluß⸗Bilanz per 31. Dezember 1930 Attiva 2 Fremde Intaſſt 45 496.97 
Aktiva: zł Kaſſenbeſtand € 1465.67 388 888.59 
fla Ranto ? é 3125.38 | Po a, A 8 x > — X eh Gewinne und Verluſtrechnung. 
echſel⸗Ronto e. $ t Ń 22 756,60 Laufende Rechnung M 8 8 88 485.87 Au * ? zł BER 
Horn ı : a 3 225 221.50 Warenbeſtand . bg 945.65 Unfoſten FZ 7 5 
ECC“ 1 791.— Beteiligung bei der Landesgenoffenſchaftsbant . 410.88 | Gehälter und Tontienien $ 59 
miel-Konio : ' $ Á 1000,— Beteiligung bei anderen Unternehmen Ą = 20— Abſchreibungen vom Inventar 5 è RSA 
253 894,48 | Einrichtung ER 7 5 1164.18 | Kursverluſt an wieki uż: 8 A 168.82 
Paſſiva: zł °P Berpadungsmaterial . 1 910.— Reingewinn 7 22.758 68 
Mai S j 99 102 779.95 Sina 159 324,42 
1 Z 8 Paſſi va: zł Zinſen, Proviſtionen u. Kursgewinne 1 42 159 321.42 
x 103 917.08 i + > A TE LC ee 
ŚNIE verbi, mitt 9.482, 28 : perz ba 7 ZZA 58 07 Vorſtehende Bilanz nebſt Gewing und Verlustrechnung 
Y p 8 o wurde geprüft und mit den e geführten Büchern 
y co: on a Juventarerneuerungskonto o. TOASA übereinſtimmend gefunden. Auſſichtsrat 
MReſerveſonds 3 050.— Schuld an die Landesgenoſſenſchaff aftsb. 481.— Dr. anne Vorfitzendze. 
etriebsrücklage 2778,93 Laufende Rechnung PSE 100 330.15 Wolfgtgit, den 28. April 1981. 
À toibendenfonto 208,50 Steuerrücklage . * 600.— 9 Westbank — Bank Spółdzielczy 
5 emwinn Worirag a. neue Rechnung 1008,84 259 894.48 Gewinn 530.29 102 479.95 


— — 
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Wir bieten an zur sofortigen Lieferung vom Lager: 


Grasmäher 
Getreidemäher 


Garbenbinder 


in den Originalfabrikaten „Deering“, „Mc. Cormick“, „Krupp“, sowie die Original-Brsatzteile. 


Ferner; 


Hackmesser — Meisselmesser 


-für sämtliche in Frage kommenden Maschinensysteme. 


Außerdem 


Handhacken, 


> deutsches Fabrikat, zu wesentlich herabgesetzten Preisen 


Maschinen- en-Abteilung 


Rentabilität aus dem Stall durch Vieh und Dung 
nur durch nährstoffreiche Futtermittel! / 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen fen el 

unter Garantie der Nährstoffgehalt: 
A ń i 
Zur Steigerung der Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 18/52 Protein und Fett 


Soyabohnenschrot » 55 Fo 55 » 55 
Milch- und Baumwollsaatmehl „ „ 50%/55% j + % 
| Palmkernkuchen 95 5 21% 5 R . 
Fettmenge: Kokoskuchen 5 26% „ „ „ 
Leinkuchenmehl „ „ 98/44% » PSE 
Zur Aufzucht von la pracip. phosphorsauren Futterkalk 5 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlóstich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


| rent n la norwegisches Fischfuttermehl 

r 
> rentablen | mit 65—68% Protein, ca, 8—10% Fett, ca. 29 phösphors. 
Schweinemast: Kalk, ca. 2 30% Salz. 


Rentabilität und aualitäts verbesserung ausdem 


Acker ohne ausreichende Dünger anwendung 
ist nicht zu erwarten. 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: ; : a ; 
Kalkstickstoft Kalksalpeter Kalisalze Thomasphosphatmehi Kalk, Kalk- 
Nitrofos schwef. Ammoniak Kainit Superphosphat mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. È 


| Lan dwirtsch. Zentralgenossenschaft 
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